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Ostpreutzen
„Das siegreiche Heer"

» ES trifft sich gut. Kaum sind ln der rnffifchen « -» -
inma glänzende Reden «-S°N°n " fd -n \
i- lche« » --- , ö° kann d>- d-nt,ch- H-er-sl - ttung^

«°.°°n ,-ichi reden : sic ^und fern den Schützengräben, sie wissen nicht,
Lmung ist und wie das ruMche Heer von »
Niederlage, statt von Sieg zu Sieg J Die

siÄirrÄ»
kikmit ^ eL ^ Berbü^
diktieren, der Sieg des Rechts und der Gerechtigkeit werde den
preußischen Militarismus vernichten.

freilich vergaß man inanches zu sagen, was eigen ^
uoiwkndig g-w-I-n wäre . Wir hörten nichts davon, d°b d-ntlch-
rrnvpen dich, vor Warschan siehen, daß - n den m- |nrlfHenssä zrJ*  srÄ '“Ä sw

LN smm « noch ansrecht stehe, ES ist sa ' °wst°" " °ud.
lick daß denen, die so redeten, die Wahrheit wenigstens z
gißten Teil bekannt ist, doch sie sprachen ^ ufärberisch, um
nicht von d-r Regierung -ingesp-rrt zu s°"? ° „
9« Begütigen, um die Neutralen - um - nschl ^ “
den Dreiverband geneigter zu machen,  tz - 1
verständlich werden diese Bemühungen nur sehr geringen Er¬
folg aufweisen, denn Rußlands Niederlagen sind nicht nur im
Datschen Reiche und in Oesterreich, sondern auch in Rußland,
'Frankreich , England und den neutralen Staaten bekannt ge¬
worden . Die angeblichen Siege in Galizien werden auch
!immer zweifelhafter , da sich die Truppenmassen merklich rück¬
wärts konzentrieren und die eigenen Bulletins von einer
^Räumung Galiziens und der Bukowina — selbstverständlich
nur einer vorübergehenden — sprechen.

Nun ist ein neuer Sieg im russischen Sinne gekommen.
Die Russen scheinen einmal eine besondere Vorliebe für die
masurischen Seen zu haben. Dort sind sie auch am Donnerst g
von den deutschen Truppen gestellt worden und haben
schleunigst ihre Stellungen östlich der masuri¬
schen Seen geräumt.  Bisher sind etwa 26 000 Gefangene
-gemacht, mehr als 20 Geschütze und 30 Maschinengewehre er-£-tworden.Die Kämpfe dauern an einzelnen Stellen nochEine Erhöhung der Zahl der Gefangenen ist darum noch

umrt zu erwarten . Besonders umfangreich scheint die
Menge des erbeuteten Materials zu sein, das sich nach dem
Berichte der Obersten Heeresleitung noch nicht übersehen laßt
Wiederum ist, das kann man heute schon sagen, östlich der
masurischen Seen ein großer Sieg  errungen worden . Es
gelingt den Russen nicht, dort, wo Kultur und Barbarer dr-
Grenzscheide bilde!, m, vorwärts zu kommen. Immer wieder
werden sie in ihr unwirtliches Land zurückgetrieben.

'Zu gleicher Stunde , da in Ostpreußen der Abtransport
von 26 000 Gefangenen begann, haben auch dre deutscheu
Truppen rechts der Weichsel die Offensive
fortaesetzt  Wiederum sind einige hundert Gefangene ge¬
weckt worden die Stadt Sierpc kam in unseren Besitz. Lang-
"am nnr ent- ickeln stch rechts der « eichfei die Erfolge . « er
das ist eigentlich selbstverständlich, denn das ganze Terrain ist
a da ür geschaffen, daß ein feindliches Heer nicht vorwärts

kommen soll. Aber trotz des imgünstigen Geländes und trotz
des herrschenden Unwetters kommen wir vorwärts , gewinnen
fortdauernd an Boden. Der schließliche Sieg ist uns sicher,
keiner im Deutschen Reiche würde daran zweifeln.

Sieg über die Russen
etwas lakonisch gestalten. Man . mun me -

Trfffitra Angriffes mit großen Str

Man muß die Notwendigkeit einer^ • Tr./»v11 rF *.l4 rrrr

Wiederum ist ein Ehrentag für Hindenburg
erangebrochen. Die Welt hat noch keinen größeren Russen-
inaer wie ihn gesehen. Er zertrümmert die „siegreichen
ussischen Heere" mit eiserner Konsequenz. Schon manchen
L « hki er den Rnistn »ngefifgt. und es wird -amn noch
o aroßer Schläge wie bisher bedürfen, um den Koloß des
»oskowitcrtums vollkommen zu zertrümmern . Die Verluste
m Gefangenen , Verwundeten und Toten sind so ungehcner-
ich, daß auch das stärkste Volk den geforderten Ersatz nicht zu

ln -maa  Dabei sind die Materialverluste so betracht-
ich " äb de JnfammenBruch  et,eigen mutz. Die 26000
I I ,str das denllche B- lk -in m-lchln leuchten.

^ “S “ d. m-, d°b Ihm der Slegeslordeer ln den Schoß
fällt . Wir vcrdaukeu cs Hindenburg , verdanken es seinen
Heersührern , verdanken cs all den tapferen Soldaten , die auf
Polens rauhen und nnwtrtlichen « den den Winter-
seldzug führe«.

GrotzesHanplgnarll - r . il!. Febr., vorm. fAniliichf
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bor der Küste  erschienen nach längerer Pause gestern
»ledZ -' -l - dil « . Schiffe.  Ueber Lstende « . -d -n - n
Fliegern des Gegners Bomben abgeworfen, d,e m
tärischen Schaden nicht anrichteten.

Auf der übrigen Front finde» Artrlleriekampf

Besonders viel Munition setzte der Feind «egen unsere
Stellung in der Champagne  ein . Eine« nennens
Erfolg hatte er dadurch nicht erzielt.

Bei Sonaing  wurde ein Artillerieangriff versucht, der
aber abgewiese» wurde, und bei dem

12V Gefangene
in unsere Hände sielen. Die gestern gemeldete Zahl der Ge¬
fangenen in den A r g o n n e n erhöhte sich«m emen Offizier

Nördlich Berdnn  wnrden mehrere feindliche Gräben
von uns genommen. m „ „ .

Der von gegnerischer Seite unter Vorantragung
der G e n f e r F l a g g e nnternommenc G e 8 - « st« ß « »rd
unter erheblichen Verlusten für den Feind abgew,esen. D
Festung Verdun  wurde von deutschen Fliegern mit etwa
Ivv Bomben  belegt. Am Suderkopf in de» Vogesen gelang
es den Franzosen  einige kleine Borgräben von unseren
Stellungen zu besetzen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Se. Mai . der Kaiser ist auf dem Kampffelde an der ost-

preußischen Grenze eiugetroffen. Die dortigen Operationen
haben die Rnfsen'zn schleuniger Aufgabe ihrer St -llnnge« vor
der Grenze östlich der Masurischen Seen gezwungen. ein¬
zelnen Stellen danern die Kämpfe noch fort. Bisher sind etwa

28 vvv Gefangene
gemacht, mehr als ^
8 20 Geschütze und 3V Maschinengewehre
erobert worden. Die Menge des erbeuteten Materials laßt
sich aber noch nicht übersehen.

In Wo len,  rechts der Weichsel, haben die deutschen
Truppen die gestern gemeldete Offensive f°rt8esetzt, d.- Stad
Sierpc genommen und wieder»« einige 1VY Gefangene

gemacht.? ^ ^ Nischen Kriegsschauplatz links der Weichsel
keine Berändernng. Oberste Heeresleitung.

*
Der österreichische Tagesbericht

Mien  12 Febr lW. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlaLrü ' L fetaÄ mtmf Die Nln - lwn in

Äe «®* «‘t g « ! Sen " r ? « t h- ue'rn
an Fm Angriff der Verbündeten wird trotz an¬

dauernden feindlichen Wider st an des und Einsetzens von
ruMcken Berstärkungem die aus allen Richtungen zusammen-
aernaen werden Schritt um Schritt Raum gewonnen,
gervgm werecn LM-N- u % fowina  schreiten gnnstig
fort Ünt7r täglichen Gefechten -riämgfen st» unfere dnr«
die Gebirgstäler vordringenden Kolonnen den heimatlichen
Boden. Die Sereth - Linie  ist erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*
Das russische Eingeständnis des Rückzuges

Petersburg.  12 . Febr . (Ktr . Frkft .) (Camnmnigue des
Stabes des Generalissimus vom 11. Februar , 10 Uhr abend. .)
<̂n OKvreußen  ist eine sehr große deutsche Zusammenziehung
L St^ itkEe/endgültig festgestellt. Diese .Streikkräfte welche
die Offensive eröffnen , betätigen sich namentlich in der fltcfituno
öon Mflkowiszki und von Lyck. Man meldet dre Anwesenheit neuer
Formationen die auf der Front aus dem Zentrum Deutschlands
rÄ iiS Unsere Truppen,  die den Feinds fest-
halten , ziehen sich  von der Linie Masurischem ^ ennenrrr iittf £ic Grenze zuruck.  Auf der Front oes reqien.
Ufers der Weichsel fanden Teilzusammenstöße in der Richtung von
Mvszvnez gegen Ostrolenka und in der Richtung von Serpz am
Fl ^ß Skowa statt . Auf dem linken Ufer der Weichsel einfache Ge-

,Eener . wurden die Angriffe des,Feindes westlich

1 ciTtct0Ttc itnb eine Slcittotte ein. > , *
q; ftfläfjura  12 . Febr . (Petersburger Telegraph .-Agent .)
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lungen ^instKge ^ t großen Strmt-NLiME - LSMß
in  vergeblichen Versuchen, sich einen Durchgang durch unsere sie

portschifs „Brosfa" mit einer Ladung von 50000 Pud Vorrare»
WT,fnft  Der Kaiser im Kloster von Czenstocha«

R r es l a il . 12. Febr . (Ctr . Frkst .) Wie der ,,Katholik
meldet besuchte der Kaiser  am Samstag das weltbekannte
Kien 'itoÄauer Kloster  in Begleitung des General¬
obersten v. Wohrsch.  Er wurde von dem Paulanerpater
R o n u a l d anstelle des erkrankten Priors beg^ŝ ü .̂ üe
Esosterbrüder aeleiieien den Herrscher zur
kapelle wo der Kaiser einen Vortrag über die Geschichte des
Gnadenbildes und als Geschenk eine °uf Z^ ressenholz ge¬
malte Kopie desselben sowie zehn ^ große Photographien desmalte Kopie desselben fowre zeyn grvvt:
Altars entaeaennahm . In die Schatzkammer und Bibliothek
aeleitet bewunderte der Monarch die KostbarkeKen, und zeich¬
nete seinen Nämen in das goldene Buch. ein . Nach einstundt-
aem Aufenthalt verließ der Kaiser daS Kloster und spendete
einckae tausend Mark für die durch den Krieg gesteigerten
Klosterbedürsnisse. ^ M

Verluste der Franzosen ,n den Argonnen
Berlin  12 . Febr . Ter ..L.-A." meldet aus - Genf : Zu dem

gestrigen Gefecht im Gruriegehölz  des Argonnerwaldes wird
gemeldet, daß die französischen Verluste an Toten und SÜiwerver-
wundeten über 1000  betragen . Tie franzpsischen Laufgraben
bei Fontaine la Mitte sind unbrauchbar  geworden.

Ein englisches Torpedoboot »ermißt
Algeciras,  12 . Febr . (Ctr . Frkft .) Wie die „Agence Ha.

Vas" meldet , ist man ohne Nachricht über das englische Torpedo¬
boot 93. das mit der Ueberwachung der Meerenge von © ! •
braltar  beauftragt war . Man hegt wegen des in der Meereng«
bestehenden wütenden heftigen Sturmwindes Besorgnisse für bai
Fahrzeug . Tie Besatzung des Torpedobootes betragt 6 Mann.

Die amerikanischen Noten
A m ste r d a m . 12. Febr. (Ctr. Frkft.) Aus Was hing ton

meldet Reuter:  Die an Deutschland und England gesandten
Noten sind jetzt veröffentlicht  wordem Dre Note an
Deutschland  bemerkt , daß das Recht der kmegfuhrenden Par«
teien beschränkt bleibe auf das Untersuchen der Schrffe, wenn
eine Blockade tatsächlich wirksam gemacht worden sei. was nach
der Auffassung der amerikanischen Regierrrng im vorliegenden
Falle nickt eingetreten ist. Die Note bemerkt dann , dre Beau-
spruchnng des Rechts, in einem bestimmten Gebret jedes auf offener
See fahrende Schiff airzugreifen oder zu vernichten , ohne ct*t mrt
Sicherheit festgestellt zu haben , daß es einer der krregfu^ endön
Nationen gehört oder daß' seine Ladung den Charakter der Konter¬
bande hat , sei eine Handlung , die so vollständrg o ^ ne Praze-
denzfall  im Seekrieg dastehe, daß die amerrkanrsche Regierung
sich weigere,  anzunehmen , daß die kaiserlich deutsche Regie»
rung ein derartiges Auftreten für möglich halte . Dre Note sagt
weiter , daß die Bereinigten Staaten bereit seien, Falle von Ver¬
letzung der Neutralität zu untersuchen.  Wenn die Kom¬
mandanten deutscher Kriegsschiffe in der Annahme , daß dre ameri¬
kanische Flagge mißbraucht werde, auf offener See amerikanische
Schiffe vernichten oder wenn amerikanische Bürger ihr Leben ver¬
lieren würden , dann würde es für die amerikanische Regierung
nicht möglich sein, in einer derartigen Handlung etwas anderes
m  sehen , als eine nicht zu verteidigende Verletzung der Rechte
der Neutralen , die nur schwer in Uebereinstimmung zu bringen
sein würde mit den freundschaftlichen Beziehungen,
die jetzt zwischen beiden Regierungen bestanden, und dre da,n
zwingen würde , die kaiserliche Regierung für derartige Handlungen
verantwortlich zu machen und alle Schritte  zu unternehmen,
die zum Schutze des Lebens und des Eigentums amerikanischer
Bürger nötig  erscheinen würden . Die Note endet mit der Mit¬
teilung . daß bei England ein Protest  gegen dm nngcsetzliche

'Benutzung der amerikanischen Flagge zum Schutze englischer schisse

ifngtanb er,Mi . deb So* StagiBfefretarkt
des Aeußern Kenntnis erlangt habe von der Erklärung der deut¬
schen Admiralität , daß die englische Regierung den englischen
Schissen die Erlaubnis erteilt habe, die neutrale Flagge zu be¬
nutzen Auch sei das Staatssekretariat von dem Borsall der

i. usitania"  in Kenntnis gesetzt worden , sowie von den Zei¬
tungsnachrichten betreffend die Erklärung des englischen aus-
würtigen Amtes , die die Benutzung der neutralen Flagge der-
m b i 3 e Die Note erklärt , daß die amerikanische Regierung
sehr genau darauf aufpassen  werde , ob eure allge-
meine  Benutzung der amerikanischen Flagge durch englischs
Schiffe  stattfinde , die sich in den Gewässern befänden , die in der
deutschen Erklärung bezeichnet würden.

Die Einschränkung der Biererzeugung
Berlin.  12 . Febr . (Ctr . Mn .) Wie bereits gemeldet ivürde,

besckästigt sich der Bundesrat  mit der Frage der Ein.
s chrä kuu g d er Bier erze ng  u ng,  um rm Gersteiwerbrauch
zu sparen Die vom Bundesrat geplante Maßnahme soll, der»

Lokalanzeiger " zufolge, sehr durchareifend kein:



Seit - 2
Der Malz verbrauch der deutschen Brauereien wird vom

18. Februar bis Ende des Monats auf 50 Prozent des seitherigen
.Malzverbrauchs festgesetzt. Vom 1. März bis auf weiteres soll
der Malzverbrauch nur 40 Prozent  des bisherigen Verbrauchs

!betragen. Als Norm des Verbrauchs  wird der Durchschnitt des'
betreffenden Monats der letzten drei Jahre angenommen. Die
Staatsbehörde stellt die Malzmengen für jede Brauerei fest. Wenn
eine Brauerei in einem Monat die kontingentierte Malzmenge

lrricht gebraucht, so kann sie diese in den folgenden drei Monaten
noch für sjch nutzbar machen.

Der Entwurf unterliegt zurzeit der Beratung des
Mundesrats.

Der Sultan an die Aegypter
Konstantinopel,  12 . Febr. Meldung der „Agence

Milli " : Der Sultan richtete an die Aegypter folgende Kundgebung!:
„An meine ägyptischen Söhne ! Ihr wißt, wie England in

Aegypten hereingekommenist, mit welcher Treulosigkeit es die
Verwaltung des Landes in Beschlag nahm. -Es war mein ständiger
Schmerz, Euch unter der englischen Tyrannei leiden zu sehen, und
ich wartete auf einen günstigen Augenblick, um ihr ein Ende zu
machen. Ich danke dem Allmächtigen, daß er mir eine glückliche
.Gelegenheit gab, eine meiner kaiserlichen Armeen zu entsenden,
um Euer schönes Land, das muselmanisches Erbgut ist, zu be
'freien. Ich hin gewiß, daß es mit göttlicher Hilfe meiner kaiser
glichen Armee gelingen wird. Euch von fremdem Einfluß zu be
freien und der fremden Einmischung ledig zu machen. Euch Eure
Selbstherrschaft und Eure Freiheiten zurückzugeben. Ich bin über¬
zeugt, daß meine ägyptischen.Söhne durch ihre Vaterlandsliebe
dazu veranlaßt werden, mit allem Eifer, dessen sie fähig sind,
an diesem Befreiungskrieg teilzunehmen."

Ein englisches Flugzeug bei Brüssel heruntergeholt
Kopenhagen,  11 . Febr. Vorgestern erschien ein eng¬

lisches Flugzeug über Brüssel, um, wie angenommen wird, die
'deutschen Depots zu bombardieren. Eine deutsche Taube stieg so¬
fort auf, als der feindliche Flieger gesichtet wurde. Es entstand
zwischen beiden Fliegern ein aufregender Kampf; das englische
Flugzeug wurde von Kugeln getroffen und stürzte plötzlich ab-
«Die beiden englischen Insassen wurden tot aufgefunden.

Eine überraschende Praxis der russischen Ueberlänfer
Arw dem Osten schreibt man : In jeder Phase des Feldzuges

'haben die Russen sich dadurch ausgezeichnet, daß sich verhältnis-
jmäßig viele Mannschaften im Verlauf eines Gefechts als Ge¬
fangene stellen. Zum großen Teil wußten sie beim herannahen¬
den Angriff der deutschen Truppen bei passender Gelegenheit

:im Schützengraben die Hände zu erheben, um sich dann ohne
weiteres auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Vielfach fand man
auch — von den sich einzeln meldenden russischen Mannschaften,
die bei Ortskämpfen oder im Dunkel der Nacht sich einfach als
.-Gefangene stellen, garnicht zu reden — daß sie in Scharen ein¬
fach ihre Stellungen verließen und unter den Augen ihrer Wor-
!gesetzten in die deutschen Linien überliefen. Diese Praxis , in
;hellen Haufen während des Gefechts zu uns überzugehen, ist ihnen
jbielfach schlecht bekommen, da aus den rückwärtigen eigenen
Stellungen , meist von den Reserven, auf die Ueberläufer Feuer
gegeben wurde. Sie haben daher eine neue Methode  der
„freiwilligen Gestellung" erfunden, die auch unseren Truppen
ersichtlich diel Vergnügen bereitet. So ist es' vielfach Brauch ge¬
worden, daß russische Soldaten, die sich während eines Gefechtes
dem Kriegsdienste entziehen wollen, in den vorderen Reihen nicht
nur die Waffen niederlegen und dies durch ein Zeichen uns
gegenüber deutlich klarmachen, sondern dann in unmittelbarer
Folge in regelrechten Sprüngen wie beim Angriff, aber ohne
Waffen, auf -die deutschen Linien zulaufen, die in diesem Falle
natürlich das Schießen einstellen. Der Grund hierfür liegt darin,
daß auf diese Weise die eigenen hinten stehenden Truppen irre
geführt werden, da bei diesen der Anschein erweckt wird, als ob
sich die vorderen Linien besonders tapfer im Angriff auf den
Feind zu bewegen. Die Ueberläufer erreichen dadurch meist, daß
von hinten nicht auf sie geschossen wird. Auf diese Weise sind
in der letzten Zeit zahlreiche Gefangene gemacht worden, was
uns natürlich nur recht sein kann, während der Feind dadurch
in überraschender Weise geschwächt wird. Offenbar spielt die
miserable Beköstigung,  die Jndifziplin der neu ins Feld
geführten Mannschaften und das Bewußtsein, bei uns als Ge¬
fangene besser verpflegt und behandelt zu werden, als auf russi¬
scher .Seite, eine große Rolle. *

Die Steirer « ollen nicht daheimbleibe«
Wien.  Vor einigen Tagen gelangte an eine Militär¬

behörde ein Gesuch gemusterter Lanosturmleute aus Graz und
.Umgebung mit vielen Unterschriften. In schlichten Worten
bitten sie um möglichst rasche Einberufung , damit sie Seite an
Seite mit ihren bereits im Felde stehenden Brüdern kämpfen
könnten. Man braucht nicht etwa zu glauben , daß die wacke¬
ren Gesuchsteller unter der Wirkung einer augenblicklichen
Begeisterung oder mit tönenden Redensarten schreiben. Ihre
lange Eingabe ist auf nüchterne Gründe des Verstandes auf¬
gebaut und vom be ten männlichen Geiste getragen . Sie
sprechen von der Uebermacht der Russen, von den heran-
kommenden Verstärkungen , von der Notwendigkeit, unsere
tapfere Armee nicht immer in der Minderzahl kämpfen zu
lassen. Man war allgemein überzeugt " — so schreiben sie —
„daß die soeben der Musterung unterzogenen Jahrgänge,
welche etwas mehr als die Hälfte unserer noch verfügbaren
Reserven darstellen, ganz oder doch zum größten Teile gleich
nach der beendeten Musterung ausgebildet werden. Die nun
etnberufenen Jahrgänge stellen aber bloß kaum ein Sechstel
der Reserven vor und bis zur Ausnützung aller unserer Kraft
müßten also noch sechsmal Einberufungen erfolgen." „In
Dieser allgemeinen Meinung , gleich einbernfen zu werden,
Haben wir uns zum allergrößten Teile bereits eingerichtet."
Die Gesuchsteller heben hervor , daß die Landwirtschaft ihre
Leute jetzt am leichtesten entbehren kann und daß zahlreiche
beschäftigungslose Arbeiter der Industrie durch die Einbe¬
rufung am besten versorgt würden . Dann fährt die Schrift
fort : „Wir sind überzeugt , daß wir siegen, wenn wir wissen,
daß wir stark und dem Feinde ebenbürtig sind. Wir wollen
unsere Brüder und Freunde in dem schweren Kampfe nicht
allein lassen!" Bemerkt muß werden , daß sich auch viele
Grazer den Unterschriften mit der Bitte angcschlossen haben,
bald gemustert zu werden . Auf das Gesuch konnte geantwor¬
tet werden, daß einige von den Vorschlägen bereits im Werke
wären , und daß andere nicht ohne vorhergehende Bereitstel¬
lung der Unterkünfte , Bekleidung , Verpflegung und Bewaff¬
nung erfüllt werden könnten. Doch geschehe alles , um dem
Oberkommando der Armee für die Entscheidungen starke Re¬
serven heranzubilden und an der Front bereitzuhalten . Das
reiche Menschenmaterial unseres Vaterlandes darf auch nicht
auf einmal ausgeschöpft, sondern kann nur allmählich heran-
tzezogen werden, denn in diesem großen Bölkerringen genügt
nicht ein einziger großer Schlag, um die Entscheidung herbei¬
zuführen , sondern man muß mit den Kräften Haushalten , um
nicht zu früh zu ermüden . So weit das Sachliche. Jedenfalls
bleibt aber diese Eingabe der Steirer wohl ein schönes Merk¬
zeichen, wenig willkommen freilich jenen , die einmal von der
Schwäche Oesterreichs träumten.

Es wird weitergelogen!
Wenn man glaubt , daß unsere Feinde endlich ihrer ewi¬

gen Lügereien müde würden , so täuscht man sich. Im Gegen¬
teil : es wird noch immer toller . So meldet der Lokalanzeiger
aus dem Haag: Die Depeches de Toulose verbreiten eine
Lügengeschichte, die wohl den Gipfel des bisher auf diesem
Gebiete Erreichten darstellen dürfte . Nach der Besetzung
Brüssels hätten die Deutschen 300 ihrer Soldaten in belgischen
Uniformen nach Antwerpen gesandt mit dem Aufträge , König
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dWert zu ermorden . Die Brüffeler bekamen aber Wind von
Ser Verschwörung und warnten die Antwerpener Regierung
rechtzeitig. Als die 300 angeblich belgischen Soldaten an den
Toren der Stadt eintrafen , wurden sie zuerst mit vorgeschütz¬
ter Begeisterung begrüßt , aber kurz darauf umzingelt und bis
auf den letzten Mann erschossen.

Unterbrechung des telegraphischen Verkehrs mit Italien
Wien,  12 . Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Infolge von

katastrophalen Schneefällen in Kärnten , T i 4
rol und Oberitalien  sind alle telegraphischen Verbin¬
dungen mit Italien unterbrochen.  Telegramme wer¬
den von Frankfurt a. M ., München und Basel aus mit derPost beföroert.

Die Engländer peitschen Deutsche öffentlich aus
? i ' 9* Febr . Die britische Handelskammer in Paris

als offizielle Vertretung der australischen Regierung in
Frankreich erhielt vom Oberkommissar der australischen Kon-
forderatron folgende Benachrichtigung: Der Dampfer „Mo-
trinda , der am 13. Dezember von Rabaul in Sidney anlangte,
führte eine Anzahl deutscher Gefangener mit sich, darunter
drejemgen, die angeblich den britischen Missionar Cox in Neu¬
irland haben auspeitschen lassen. 25 Mann vom Expeditions¬
korps wurden beauftragt , dieser Deutschen habhaft zu werden.

denunzierte sie, daß sie sich mit Gewehren in die Berge
3e.fluchtet hätten . Sie wurden gefangen, am 30. November
nach Rabaul gebracht, und dort öffentlich im Beisein des
Administrators und von etwa fünfzig dort residirenden Deut¬
schen ausgepeitscht, während die Besatzung des Schiffes
„Morinda " die Bewachung stellte. („Morgenp .")
Die Feinde können uns die schweren Mörser nicht «achmachen

Budapest,  10 . Febr . Der Pester Lloyd veröffentlicht
»ne Unterredung mit dem Leiter der Skodafabrik Freiherrn
v. Skoda, welcher auf eine an ihn gerichtete Frage , ob im
.̂ause des Krieges seitens unserer Feinde eine Ueberraschung

auf artilleristischem Gebiete zu erwarten sei, antwortete:
Hatten die Franzosen die Absicht, unsere Mörser nachzu¬

ahmen, so wurden sie mit der Ausführung des Planes kaum
fertig werden, denn hierzu brauchten sie, vorausgesetzt daß
alles glatt geht und klappt, im besten Falle zwölf bis fünfzehn
Monate , um auch nur einige kampffähige und leistungsfähige
30,5-Zentimeter -Mörser herzustellen. Der große Wert des
Mörsers besteht darin , daß er, der vorerst nur als Belage¬
rungsgeschütz gedacht war , später sogar im Schützengraben zur
Verwendung gelangte und sich als ein auf allen Straßen und
Wegen fortkommendes bewegliches Geschütz bewährt hat. Der
Mörser kann sogar minder fahrbares Gelände überwinden,
er braucht keme Eisenbahn, er ist an keine Strecke gebunden,
verschwindet vor den Augen feindlicher Flieger im Terrain
und ist sehr bald gefechtsfähig. Schließlich bezeichnete Frei¬
herr v. Skoda es als Glück, daß der Plan einer Einbeziehung
ö.e* •ett ßli^ en  Firma Vickers bei der Gründung einer unga¬
rischen Kanonenfabrik aufgegeben worden sei. Die englische
Firma durfte die verborgene Absicht gehabt haben, herauszu-
vekommen, was bei uns , und vor allem was in Deutschland
huf unserem Gebiete geplant und gearbeitet wird . Die Firma
hatte natürlich auch die erste Form unseres Mörsers kennen
^ernt und Zeit und Gelegenheit gehabt, auch für die EntenteMörser herzustellen.

Ein Amerikaner bei König Ludwig
Edward Lyell Fox wurde, wie die „Voss,

durch Vennittlung unseres Auswärtiaen Amtes

ZSr 'u '  iT v.  Mvcryammern als Lwl-
berMet -d Unterredung her. über deren Verlauf Herr Fox u. a.

König- Ludwig ließ jede Etikette beiseite, 'indem' er mir die
Hand zum Drucke entgegenstreckte. Mir schien es, als wollte der
üonm mit dieser .amerikanischen Art der Begrüßung Amerika
M ? ompllment machen, als sollte diese Vertraulichkeit ein Zeichen
für das Wohlwollen sein, das er unserem Lande entgegenbrachte.
Er „betonte denn auch unmittelbar mit seiner anaenehm ab-
lftoriten .Stimme, daß er schon lange eine große Freundschaft„Zwischen Deutichland und

®et£l*cf eui .,en3$' Band von Handelsbeziehungen,
.ztmschen Nagern und Ämeri.ka ctxht  es noch Intimeres,
und zwar deswegen, weil so viele Ihrer Landsleute hierher
wmmen. Sie sieben die Wagner-Festspiele, sie lieben so sehr
deutsche Musik und bayerische Kunst. Es ist ihnen erwünscht,
den Sommer bei uns zu verbringen. Sie kommen, um unsgkennen
zu lernen, und wir sie. Sie haben keine Idee, wieviele Ameri¬
kaner hier in München leben. Und die Amerikaner hören, wie
hoch ^ hr Land hier eingeschätzt wird. Sie können feststellen,
daß zwei von den bestse-r . amerikanischen Künstlerinnen, Miß

uud Miß Walker, beide Amerikanerinnen, zu den ersten
Künstlern der Münchener Oper gezählt werden und wie hoch-
sie in der Achtung unseres Publikums stehen. Sie werden von
der Hofgesellschaft empfangen und sind sehr gern gesehen."

Als ich bemerkte, mit welcher Wärme der König von
Amerika sprach, berührte ich die Kriegsfrage. „Amerika braucht
keinen Krieg zu furchten", antwortete der König und setzte
schnell hinzu: „Kernen Krieg auf eigenem Gebiet. Geographisch
sind sie geschützt. Sie haben nur zwei Nachbarn: Kanada und
Mexiko." Und der König schmunzelte, als wollte er damit sagen,
wie wenig diese Nachbarn zu fürchten hätten. „Wir dagegen
sind von starken Feinden umgeben. Sie haben den Stillen Ozean
zwischen sich und Ihren Gegnern." (König Ludwigs Uebergehen
des Atlantischen Ozeans schien mir bezeichnend. Er schien es
als selbstverständlich anzusehen, daß wir nur einen Gegner haben
könnten.) Einen Augenblick schaute König Ludwig ernst in die
Weite, dann meinte er : „Amerika bedarf keines starken Heeres,
sollte es aber ein solches nötig haben, so kann es ein solches auf
die Beine bringen. Dafür aber besitzen Sie eine starke Flotte.
Ich hörte bereits manches Gute über die amerikanischen Schiffe."

Der König sagte weiter: Wir fühlten seit langem, daß
dreser Krreg einmal kommen würde. Aber wir wollten stets nur
den Frieden. Einnndvierzig Jahre hindurch habe ich selbst zu
jeder Stunde für den Frieden gewirkt, doch stets waren wir von
eifersüchtigen Nachbarn umgeben. Ja , wir wußten, daß ein
Krieg kommen würde. Letzten Winter begannen in der franzö¬
sischen Kammer die großen Debatten über die Frage der Um¬
wandlung der zweijährigen D̂ienstzeit in eine dreijährige.
Das war nicht mißzuverstehen, denn die Extrajahre mußten das
jährliche Kontingent des französischen Heeres um volle fünfzig
Prozent vermehren. Das war bedenklich. Alsdann vernahmen
wir, daß Rußland neunhunderttausend Mann unter Waffen be¬
hielt, deren Dienstzeit bereits beendet war und die das Rocht
hatten, entlassen zu werden. Warum geschah es nicht? Ja , wir
spürten, daß der Krieg kommen würde, doch wir fürchteten ihn
nicht. Deutschland wird bis zum letzten Blutstropfen kämpfen. >Sie

'brauchen nur den Geist unserer Truppen zu beobachten und den
der Freiwilligen, die betrübt darüber waren, daß ihr Angebot
abgewiesen werden mußte. Wir haben jetzt keinerlei Rekruten
nötig, und wenn wir neue Leute einstellen, so sind hunderte und
tausende mehr als wir gebrauchen zur Stelle, um' bis zum Ende
dem Vaterlanoe zu dienen."

Ich fragte den König, welches Ende er voranssähe, wann
Frieden geschlossen werden könnte? „Der Krieg wird nicht eher
zu Ende sein, als bis wir Ftiedensbedingungen erlangt haben
werden, die wir als unseres Volkes und der gebrachten Opfer
ur würdig erachten. 'Dieser Krieg war uns aufgedrungen. Wir
hatten ihn ans . Wir hören nicht eher auf, als bis wir einen
unantastbaren Sieg errungen haben werden. Herz und Seele
des ganzen Landes sind an diesem Kriege beteiligt. Zwischen
allen deutschen Königen und Bundesfürsten herrscht völlige Ueber-
einstimmung. Wir verkörpern einen Gedanken, eine Hoffnungein Ideal , einen Wunsch."

Diese wundervolle Einigkeit, die dem amerikanischen Besucher
Deutschlands sich überall offenbart, ließ den Gedanken an die
Sozialdemokratie aufsteigen. Träumer hatten uns erzählt, die
deutschen Sozialisten wollten verhindern, daß das Volk in den
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der Krieg sowohl gegen unsere Existenz richtet, wie gegen die
ihrige. In Zeiten der Not ist Deutschland stets eine einige Nation.
Andere Dogmen als das vom Vaterland verlieren jede Bedeutung."

„Aber nach dem Kriege, MajestäMwas dann? Wird dieser
Krieg nicht der letzte sein, den die Erde gekannt hat. weil er so

ist. daß die Welt keinen zweiten dulden wird?'' Ich— Ko mg lcühetn.
. 'Hede Nation wird das von fith sagen. Unsere Hände siüd

rern. Durch mehr als , vierzig Jahre haben wir für den euro-
LZLcheu Frieden gearbeitet, doch gab es trotzdem Zeiten, wo unsere

daß es für uns besser geschienen hätte,
wtett Krieg zu haben. Unsere Hände sind rein, jene haben den
^eg uns aufgezwungen. Wir haben kein Verlangen danach
gehabt. Ist er vorbei, werden wir von neuem aufbauen. Ich sehe
eme Zeit großer Blüte für uns kommen. Wir werden nicht ver-

Viele unserer Industrien sind jetzt Tag und Nacht tätig.
Bis letzten August waren sie mit Erzeugnissen des Friedens be-
schafllgt, letzt mit Kriegsartikeln. Wir bedürfen augenblicklich

geschickter Handwerker, daß wir sie nicht einmal ihrer
entziehen dürfen, um sie mit ihren Regimentern in

Front zu schicken. Nach dem Kriege werden die Industrien so
rang lein wie vor ihm, denn sie werden wieder Frieoensprodnkte
anzufertigen haben. Jene Werkstätten aber, die augenblicklich
jerern müssen, werden später noch einmal so stark beschäftigt sein.

ore?,,J ° schlimm er auch sein mag, kann dem wirtschaft¬
lichen Aufschwung eines Landes wie Deutschland nicht Einhalt

„ Ich erwähnte den wundervollen Geist, den ich beiden bayeri¬
schen Truppen zu beobachten Gelegenheit gehabt hatte. 'Des Königs

6. zten, ,^rch habe zwei Söhne im Felde. Prinz Franz be¬
fehligt eine Brigade. Er wurde in Flandern verwundet, doch will
er wieder zur Armee, noch ehe der Krieg zu Ende ist. Kronprinz
Rupp recht kämpft, wie Sie wissen, ebenfalls im Westen . . .
Auch ich war verwundet, aber es ist schon lange her — 1866.'^

Die Zugvögel und der Krieg
„ (Nachdruck Verboten.)'

Nicht nur tm Leben der Menschen hinterläßt der Krieg seme
tiefen Spuren und stört die ruhigen Bahnen der Entwicklung,
sondern auastdie Welt der freien Tiere, die in Wald und Feld und
Luft ihr ungebundenes Wesen treiben, wird von dem Lärm und
Schrecken der Schlachten in Mitleidenschaft gezogen. Ueber diese
Einwirkung des Krieges auf die Tierwelt und besonders die
Vogelwelt macht ein englischer Naturforscher und Vogelkenner,
Horace Hutchinson, .interessante Mitteilungen. Er weist auf die
Tatsache hin, daß das Wildschwein, ans seinen Verstecken in den
Ardennen̂ uno anderwärts aufgeschreckt wurde, sich in verschie¬
denen Teilen Frankreichs und Belgiens hat sehen lassen, wo es
vorher nie erblickt worden war. Ebenso wird aus Frankreich
gemeldet, daß Bären hie .und da in der 'Whe der französischen
'Dörfer̂, die im Bereich der Schlachtfelder liegen, aufgetaucht sind.
Dre Baren sind ja in Frankreichs Noch viel zahlreicher und weiter
verbreitet, als man annimmt. Selbst in der Nähr des Kanals,
zwischen Boulogne und Le Touaut, richten sie bisweilen Schaden
an, und man veranstaltet tm Winter direkt Bärenjagden. Aber
Nicht nur diese Einsiedler der dichten Wälder, die Eber und Bären,
werden ebenso wie ihre zahlreicheren Gefährten, die Hirsche, Rehe,
Hasen usw., beunruhigt und aufgetrieben durch! die Truppen¬
märsche und das Schießen, sondern noch größere Beunruhigung
herrscht sicherlich unter den gefiederten Bewohnern der Luft, die
W so feinfühlig sind, so leicht beeinflußt in jeder ihrer gewohnten
Bewegungen. Während des deutseh-sranzosischen. Krieges von
1870 stellten die Vogelforscher in England fest, daß große Mengen
von Raubvögeln, besonders viele Bussarde, in Großbritanmen
auftraten , und zwar hauptsächlich in Kent und den südöstlichen
Gebieten, die dem Kriegsschauplatz am irächsten liegen.

Zweifellos waren diese Vogelscharen durch den Lärm und die
Unruhe der Schlachten vom Kontinent vertrieben worden und
hatten durch einen Flug über den Kanal Ruhe und Frieden
gesucht und gefunden. Unter diesen Flüchtlingen überwogen die
Raubvögel, doch waren auch, andere Arten dabei, und man datiert
z. B. von dieser Zeit her das Anwachsen der Kernbeißer auf den
großbritannischen Inseln , eine Tatsache, die in der Vogelkunde
viel beachtet worden ist. Wahrend des gegenwärtigen Krieges
konnte der englische Naturforscher vorlänsig nur einen einzigen
neuen Gast in der Tierwelt Großbritanniens feststellen, ein sehr
schönes Exemplar des Trauermantels , eines Schmetterlings, der
rn England außerordentlich selten ist. 'Da im Vereinigten König¬
reich überhaupt nur die Gattung Mit weißnmränderten Flügeln
hie und da vorkommt, der neue Trauermantel aber die gelbnm-
ränderten Flügel der Arten hat, die nur auf dem Kontinent
leben, so muß der Schmetterling ein aus Frankreich vertriebener
Flüchtllng sein. Solche Einzelerscheinungen aber bedeuten nichts
gegen die Revolution, die in der Vogelwelt erregt wird, denn oie
großen Schlachten werden gerade zu einer Zeit geschlagen, da
der alljährliche Zug der Wandervögel im Herbst im vollen Gangeist. In drei großen Wanderstraßen fliegen die Vögel den wärmeren
Ländern zu. An der Ostküste Englands entlang über Nord- und
Südenropa nach Afrika, dann an der Westküste nach, ,Osten über
die Nordsee. Die Benutzer dieses letzten Weges kommen in erster
Linie mit dem Kriegsschauplatz in Berührung, mit den zischen¬
den Kugeln, den Rauchwolken und den zahlreichen Flugzeugen.Es ist hauptsächlich die lange Reihe von Vogetarten, die aus
Mitteleuropa nach England kommt.

Eingehende Beobachtungenhaben gezeigt, daß diese Vogel-
scharen die Wasserwege der Maas, der Schelde und des Rhnns
entlang ziehen. Was werden sie nun dort nicht alles sehen und
hören müssen? Die Beantwortung dieser Frage hängt eng WU->
sammen mit einem noch nicht ganz gelösten Problem der Vogel-
sorschnng. Inwieweit die Vögel vom Kriege beeinflußt werden,
hängt ^u ernem guten Teil davon ab, in welcher Lüfthöh« sie
ihre Wanderungen aussühren und welcher Mittel sie sich bedienen,
um mit so unfehlbarer Sicherheit die Richtung zu erkennen. Die
Reise über das Meer legen die Vögel augenscheinlich bei Nacht
zurück, weil sie den Tag über Nahrung suchen müssen, die sie aus
dem unwirtllchen Ozean nicht finden. Einige Gelehrte behaupten,
daß sie ans dem Lande in einer ungeheuren Höhe fliegen, etwa20000 Fuß über dem Boden; andere wieder meinen, daß sie sehr
nahe über der Erdoberfläche dahinziehen und als Wegweiser!Gebirgszüge und Flußläufe benutzen. Die Verteidiger des Höhen¬
fluges schreiben den Vögeln einen „sechsten Sinn " den Orien¬
tierungssinn. zu. Von der einen oder anderen Erllärung hängt
aber sehr wesentlich das Schicksal ab, das man den Wanderzügen
der Vögel in diesem Jahr Voraussagen kann. Bedarf der Vogel
sichtbarer Wegweiser, so wird er durch den Rauch und Staub der
Schlachten, durch den ungewohnten Lärm von seiner Bahn ab¬
gelenkt werden und seinen Weg verfehlen. Die Dogelscharen müssen
sich dann verwirren und in großen Scharen zugrunde gehen. Folgt
der Vogel einem besonderen Sinn als Führer , so wirb er von dem
Krieg weniger beeinflußt werden. Selbstverständlich können auch
dann die Lnftwanderer sich verirren und abgetrreben werden,
denn ihr Orientierungssinn ist ebensowenig wie ein anderer Sinn
unfehlbar. Kommt also ein Verirren der Vögel schon in normalen
Zeiten vor, so wird es jedenfalls diesmal in weit umfang¬
reicherem Maße auftreten.

Kleine politische Nachrichten
Der Friedenspapst

Genf,  9 . Febr. Hiesige Blätter melden aus Rom, der
Papst werde zu Ostern neuerlich an die kriegführsnden Mächte den
Vorschlag auf Vereinbarung einer dreitägigen Waffenruhe für
die Karwoche ergehen lassen.

Genf,  11 . Febr. (Ein deutscher Konsul erschossen.) Das
„Echo de Paris " meldet aus Saigon : Der Präsident des deut¬
schen Konsulats namens Kuth, der vom Kriegsgericht von Cao-
bang (Tonking), wegen antifranzösischer Propaganda zum Tode
verurteilt worden war, ist am 7. Februar erschossen worden. Zwei
Mitangeklagte wurden zu Zwangsarbeit verurteilt . (Eine amt¬
liche Bestätigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten.)

Eine paffende Antwort
Die große amerikanische Tageszeitung „The Brooklyn Daily

Dagle" will einen längeren Artikel über Deutschland bringen,
der als Hauptbestandteil Aenßerungen führender deutscher Per¬
sönlichkeiten über den Krieg enthalten soll. Durch Vermittlung
des Amerika-Instituts ist auch der Rektor der Handelshochschule
Berlin, Prof . Dr. Eltzbacher,  zu einem solchen Beitrag auf¬
gefordert worden. Professor Eltzbacher hat darauf an den Direktor
des Amerika-Instituts , Dr. Drechsler, ein Schreiben gerichtet,
in dem cs heißt: „Wie sich das deutsche Volk in diesem Kriege
bewährt, darüber mögen sich die Amerikaner von ihren Lands¬
leuten belehren lassen. Ich fühle kein Bedürfnis, dabei mitzuhelfen.
Ich kann nicht finden, daß unsere Bemühungen, Amerika aufzn-
klären und zu gewinnen, großen Erfolg erzielt haben. Ich miß¬
billige diese Beniühungen und beteilige mich nicht daran, ebenso
wie ich vor dem Kriege die Mode der Verbrüderungsfestenicht mit¬
gemacht habe. Amerika richtet seine Politik nickt nach Gefühlen,
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,o»dern na» 3«te ”fe, * "„b d -s^ itniererWittel unsere amerikanischen ut Professoren, sondern
Sache zu überzeugen, ^nd mcht Ärttke vo l  Beeinflussung
gtfolge unserer WaffenDeshalb uberlallê cî ^ 8ie ift
Amerikas Herrnv°n Mllenhahn und L Inster Eltzbacher."
bei ihnen in den besten Händen. der „Agence Bul-

Sofia,  lO Febr. Nach ewer ew g einmonatigen

M « n » . n , 12.

itÄSjÄtÄsrÄS
Stelle werden wir -ermächtigt, der nach den an¬
find ung  SU bezeichnen. Graf̂ H ^ was übermüdet und
strengenden Arbeiten der d Äghren begreiflich erscheint,
überabeitet ist, was bei s ^ j, o\  ung auf etwa vierzehn
hat sich lediglich SU seiner ' F ^ u und Tochter

S "L u." 7« ' .,̂ - ZL, .!°LL L ? E .- ÄW

Angela Ragghianti ^ chtet in ^ ^ Rschaftsministernuterredung mit dem preuHis1 -̂rbr v Schorlemer
W -rrn Ln Da»-» K « -S »«
u a. auseinandergefetzt , ein wie groger An Fleisch-
Deutschen über England für die Ji pulende Futtermittel-
nahrung werde es nicht mangeln, »ernte wie Zuckerfütte-
eiufuhr durchd>° uud Rub-u-rn.- w *0

S «?S m ;L
tett im Auslande mit den E x̂ nen infolgedessen auch fürkämpfen, ernährt werden. -Wir rönnen » , Million er¬
bte Kriegsgefangenen, Heren Zahl itzsl .. Me ist cs dann
reicht, aufs beste sorgen. ^ einschränkende Bestim-
aber zu erklären, dast noch dieser̂ 'Weißbrot getroffen
mungen bezüglich der H Ä “» Die andern kriegfuhren-
werden mutzten? — Der Mm sie ,, Verfügungen er¬
den Nationen haben noch>weit energ ' deutschen Weizen ein
lassen. In Friedenszeiten führten o Deutschland sich in denund Roggen aus , so dah oas in , wird es sich

AL,s LÄSTÄKE -
^üchrisse der Landwirtschafta s ich d^ ^ Ackerpferde
-Der KriegK uns Meie Äroeirorr̂ Rinder und durch

Satz feit

durchdie Feinde Deutschlands entzogen worden stnö. . . .

Kirchliches
l.  AuS der Diözese Limburg,  12 . Fsbr. Fürunsere

DILrele wurve ein besonderer Caritas Verb and  gebildet. Ver-D̂ ^ Wwuroe ' Geistl Rat Direktor Müller  zu
&ÄtE ? fen ? lrtnSteuÄreS ift 6« TireUx Schu-
Sa * et in “ütaSaufen. ®et » ertaud 6ot eine » uffnnfteftcUe fnt
alle charitativen Angelegenheiten eingerichtet. — D̂ t Termin1 «tanuar ist dem Herrn Pfarrverwalter Anton P .fasf zu
W? ? i - Ür ° chd» rf diese Plartei ftber.r - -eu Worten

Marienthal.  Sonntag , den 14 Februar, nachmittags,2 Uhr
Versammlung der Tertiären, wozu besonders dreienigen ans Geisenheim
dringend eingeladen sind.

Kelkheim,  12 . Febr. Sonntag , den 14. Februar , Ver¬
sammlung des Tritten Ordens. Die Mitglieder werden gebeten,
die nocĥ ausstehenden Ramenslisten bei dieser Gelegenheit ab-
zuliefern.

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.

23. Fortsetzung'^ ' Übersetzung von verboten^
Kronström benannte die Stadt nach Komg Kar und d

Rheinische BolkSzeilung Nr . » 7

Auszug aus den amtl. VerlustlistenNr. 146 und 147
Unier- i^ L « « ^ ^ -, ' °w. -

Wehrmann Conrad Gerhardt (Allendorf) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 1«

Musk. Wilhelm Rademacher (Koblenz) tot.
Nekerve-Jnfanterie -Regiment Nr. 25. ,

Ers -Res Anton .Schumacher (Koblenz) vertu. h
Michael Michel 2r (Koblenz) tot.

Fnfanterie-Regiment Nr. 53,
Webrmann Johann Schlitt (Seck) fchwv. , .

«mSS * * « * «t 80, Wi-sbadeu. eteirtnü . .. ,

Untetofüsie. d Rei. Sfnrt Stwjr i ** <et”“*°^

Berten. - Seit . An«, «atlj W < Äient

mundet, ist gestorben. - .Kriegssreiw. Karl Kirchner ^i
b a d eM bisher vermitzt, ist im Lazarett. .

effn »tmmS ” «»». -
Set lUuft Rens» «Kirterg ! on feinen 'iiimhen eeirotuen;

SÖettuer(Langenbach) sthww — WehMar di ^ Kesr.

hausen tot. ^ .^ jerie -Regiment Nr . 88, Hanau.

storbem ? aS W. r Lstus " WeLŴ S ^ lbach) öecl
mundet in Gefangenschaft.

Musk. ThEhU ^KoSs ^ ji ^ sÄ ) bisher schwerver-

'" L̂eibgarde-Jnsanterie -Regiment Nr. 115, Darmstadt.«afQtTfv^afobi (ßronberfl) tot. — 3lcf. Otto (Ärorg X3i(t).

^ ' WMi-uE (Battenberg)

Landwehr-Jnfanterie -Regimeut Nr. 118.
Gefr. Karl Keul (Eppstein) lvw.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Webrmann Theodor Reif (Frankfurt a. M.) bisher permitzt

ist verwuichet. - Gefr. Martin Lösch in Gefangenschaft, vermutl.
Gefr. Martin Lösch(Hofheim) bisher vermißt.

»ne , ÄÄ * « n» . E0°n » enbi
»Ä SÄ *SSt

Heinr. Müller (Bingen) vermitzt.
^«kanterie-Reaiment Nr. 173, 2t . Avold, Metz.

Musk. Theodor Rudolph (Höchsta. M.) lvio. — Musk. .lugust
Kunzmann (Grieshelm a. M.) lvw.

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 2»3.
iGren. Rudolf Flügel (Frankfurt a. M ) lvw.

1. Garde-Ersatz-Regiment, Berlin.
Füs. Heinr. Bock(Frankfurt a. M.) lvw.

1 Piouier -Bataillo » Rr. 8, Koblenz
Pionier Otto Fatzbender (Balduinstein) lvw.

- '^ «-freiw, AU«
S «t (» S £ t - ® A . Sert . Irrtet ® o« eim) Im».

Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 21

D -tte L

Phil . v. Düngen (^ esheim a. M.) Itmj. ^

mann Heinr. Gecks(Hartenfel̂ d̂ Unsal̂ ^ ^ ih (Marienfels)Gerlach(Gückingen) lvw.
lvw.
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sonstige Interessenten werden gut tun , mit ihren Einkäufen so¬
lange zurückzuhalten , bis die Einkaufszentrale ihre Tätigkeit be¬
gonnen hat . Anderenfalls ist eine weitere Steigerung der bereits
Übermäßig hohen Schweinepreise unvermeidlich.

Könitz,  12 . Febr . (Die beleidigten Stadtverordneten .) Eine
Unerquickliche Angelegenheit beschäftigte dieser Tage die Stadt¬
verordneten von Könitz. Ende des vergangenen Jahres hatte der
dortige Bürgermeister Debitius bei einer Grundbuchauflassurig
im Zimmer des Amtsrichters geäußert , er könne doch nicht für
das verantwortlich gemacht werden, was seine guten Stadtver¬
ordneten hinter seinem Rücken während seiner Abwesenheit tun.
Es seien immer dieselben Ochsen. In der letzten Sitzung erklärten
'sich die Stadtverordneten mit einer Erklärung des Bedauerns
und einer Buße von 500 Mark an das Rote Kreuz einverstanden.
Der Bürgermeister entsprach diesem Beschluß. Er bedauerte die
getane Beleidigung , entschuldigte sich und erklärte sich mit der
Buße einverstanden .. Damit war die Angelegenheit erledigt.

Lodz,  10 . Febr . Wie die „Voss. Ztg ." schreibt, erscheinen in
Lodz jetzt folgende Tagesblätter in deutscher  Sprache : die
„Lodzer Zeitung ", die „Neue Lodzer Zeitung " . Alle diese Blätter
enthalten die Depeschen des' Wölfischen Büros und die amtlichen
Nachrichten der deutschen und österreichischen Heeresleitung . Von
polnischen Zeitungen erscheinen in Lodz die „ Gazeta Lodzka",
ferner „ Nowy Kurjer Lodzki", „Prond " und „Gazeta Wieczorna " .
Binnen kurzem soll noch in Lodz die amtliche deutsche Kriegs¬
zeitung in polnischer Sprache , welche bis vor kurzem in Thorn
herausgegeben wurde , wieder erscheinen. Eine russische Zeitung
.erscheint in Lodz ncht . Tie Höchstpreise  für Nahrungsmittel
sind vom deutschen Gouverneur wie folgt festgesetzt: Weizenmehl
bester Gattung das Pfund 32 Pfg ., Roggenmehl das Pfund 22
Pfg ., Gerstengrütze das Pfund 16 Pfg ., Sauerkraut das Pfund 10
Pfg ., Salz das Pfund 14 Psg, , Rindfleisch bester Beschaffenheit das
Pfund 46 Pfg ., Kalbfleisch 50 Pfg ., Hammelfleisch 46 Pfg ., Zucker
40 Pfg ., Kartoffeln der,Zentner 5 Mark . Gerechnet ist hier nach dem

'polnischen Pfund , welches' etwa 18 Prozent kleiner als das deutsche
ist. Wer von den Kaufleuten zu höheren als den angegebenen
Preisen verkauft , zahlt 1000 Mark Strafe , wer verdorbene Waren
verkauft , die sofort beschlagnahmt werden , zahlt 10000 Mark
Strafe , und außerdem wird ihm das Geschäft geschlossen. Tie
!Ordnung in der Stadt wird durch die Lodzer Bürgerwehr und
einen Bürgerausschuß , der auch den ganzen Polizeidienst erfüllt,
aufrechterhalten.

Stockholm,  12 . Febr . Das militärische Laboratorium
Djurgarden , wo große Mengen Geschützmunition lagerten , ist
gestern nachmittag infolge einer Explosion in die Luft geflogen.
Im Augenblick der Katastrophe schlug eine mächtige Feuersäule
zum Himmel empor . Bon 11 Personen , die sich in dem zerstörten
Gebäude befanden , wurden sieben getötet und zwei schwer verletzt.
Zwei erlitten ganz unbedeutende Verletzungen.

Rom,  8 . Febr . (Fürsorge für die Opfer des Erdbebens .)
Die Gaben , welche bisher dem Hl. Stuhle für die vom Erdbeben
betroffenen Gebiete , insbesondere zur Wiederherstellung der zahl-
reichen zerstörten Kultusgebäude überreicht wurden , betragen bis
heute 401 746.85 Lire.

h. Weilmünster,  12 . Febr . Der Gasthof „Zum Einhaus"
ist in der vergangenen Nacht durch ein Feuer zerstört worden . Das
Vieh konnte gerettet werden, doch wurden die Vorräte und alle
landwirtschaftlichen Maschinen ein Raub der Flammen.

hn . Nied  a . M., .12. Febr . Zu dem Liebesdrama , das sich
hier abgespielt hat , ist zu berichten, daß der Gelegenheitsarbeiter
Adolf Graf  eingestanden hat , die Frau Berlinghof auf deren
Wunsch erschossen zu haben.

Aus der Provinz
yn . Höchst a. M ., 11. Febr . In der heutigen Stadtver-

vrdnetensitzung  erstattete der Vorsitzende Bericht über die
Tätigkeit des Kollegiums im letzten Jahre . Die hierauf stattge¬
fundene Vorstandswahl ergab die einstimmige Wiederwahl der
Herren Dr . Beil,  Ing . Fendt  und Buchdruckereibesitzer I.
Wagner. — Bei der Wahl der verschiedenen Ausschüsse wurden
die seitherigen Mitglieder sämtlich wiedergewählt . Nur würde
Stadtv . Christ  für den eine Wiederwahl ablehnenden Direktor
Neuster in das Kuratorium des Lyzeums neugewählt . An Stelle
des verstorbenen Stadtv . Pleines wurden die Stadtv . Schäfer,
Dietrich und Christ  in verschiedene Kommissionen gewählt . —
Da das neue Gerichtsgebäude am 1. April bezogen werden soll,
so wurden für die Pflasterung der Fußsteige daselbst 3000 Mark
bewilligt . — Das Mandat des verstorbenen Stadtv . Pleines soll
erst im Herbst bei den allgemeinen Wahlen neubesetzt werden . —
Ter Bericht der Schulzahnklinik zeigt das segensreiche Wirken
dieser Anstalt . — Stadtv . Ettinghausen  regt an , im Schlacht¬
hof Eis berzustellen und an die Bürgerschaft in Krankheits¬
fällen in kleinen Quantums abzugeben.

Höchst , 12. Febr . (Kriegszulage !) Sämtlichen Arbei¬
tern der Farbwerke wurde eine Kriegszulage  bewilligt,
in Höhe von 6 Pfg . für die Stunde.

Aus dem Landkreise Wiesbaden. (Ueberflüssige
Schützengräben .) Der Landrat des Landkreises Wiesbaden
macht bekannt , daß sämtliche in den Gemeinden des Landkrei¬
ses befindlichen Schützengräben zugeworfen werden können.

Mtttelheim,  12 . Febr . Im linksseitigen Fahrwasser
bei Freiweinheim , das stark versandet ist, ist ein großer Bagger
eingetroffen . Dieser soll das Fahrwasser dort ausbaggern.

Oberbrechen,  11 . Febr . Bon der hiesigen Annahme¬
stelle der Kreissparkasse wurden bis zum 1. Februar rund
14 000 M Gold gesammelt . Eine weitere Sammlung am 10.
Februar ergab noch 5000 M,  so daß bis jetzt zusammen rund
19 000 M Gold in hiesiger Gemeinde gesammelt und der Reichs¬
bank abgeliefert worden sind.

Eltern ! Die Augen auf!
Tie älteren Söhne sind fort auf dem Schlachtfelde. Der

Vater ist nicht mehr daheim . Tag für Tag schaut er dem Feind
und dem Tod ins Angesicht. Kein Abend vergeht , wo nicht die
Kleinsten ängstlich und neugierig ihr Köpfchen an der Mutter
Schürze schmiegen und gar innig fragen : „Mutter , was macht der
Vater ?" Und die Mutter tröstet ; sie, die selber so schwer zu
tragen hat . Sie duldet und tröstet, ist freundlich und fleißig wie
immer . Sie duldet für eine große Sache. Das weiß sie und das
macht ihr das Dulden nicht allzuschwer. Die arme Mutter!
Doppelte Arbeit hat sie und doppeltes Kreuz ; denn alles lastet
jetzt auf ihren schwachen Schultern . Doch da sind noch die älteren
Kinder , die der Schule entwachsen sind. Sie können ihr helfen,
sie, die Söhne , die der Kriegsruf noch nicht geholt hat ; sie, die
Töchter , die jetzt der Mutter doppelt helfen werden . Aber da
seufzt manche Mutter schwer auf : „ Ach Gott , ich wollte der
Vater käme nur einmal auf drei Stunden nach Hause. Tie Er¬
ziehung der Kinder macht mir jetzt, da der Vater nicht zu Hause
ist, sehr viel zu schaffen; sie hören nicht !" In der Tat , die
Klagen der Eltern und insbesondere der Mutter über die erwach¬
senen Kinder mehren sich von Tag zu Tag . Indes ) was hilft da
alles Klagen ? Der Mann ist fort und ihr müßt dessen starken Arm
ersetzen, ob ihr wollt oder nicht. Das ist eure heilige Pflicht . Ihr
dürft nicht warten wollen , bis er etete zurückkommt, um ihm
dann eure Klagen vorzubringen . Dem, wie lange kann es noch
dauern . Ihr ladet eine äußerst schwere Verantwortung auf euch,
wenn ihr dem leichtsinnigen Treiben einer Tochter nicht Einhalt
gebietet . Man muß nicht nur beten im Krieg und dulden im
Krieg und zur Kommunion gehen im Krieg, man muß , auch
leben nach Gottes Gebot im Krieg.  Ter Krieg wirft
die Menschen gewaltig durch>einander . Eine Einquartierung ist
fort , da rückt eine andere nach. Das geht nun einmal nicht
anders im Krieg. Aber wer fitd>' denn die einquartierten Sol¬
daten ? Es sind Söhne , um die die Eltern daheim beten und
weinen . Es sind Männer und Väter , um die Frau und Kinder
trauern . Es find Jünglinge und Männer , die nach einigen Tagen
vor den Geschützen des Feindes stehen können. Und an solche, liebe
Mütter , laßt ihr eure Töchter herankommen in ihrem ruchlosen
Leichtsinn. Mutter , wenn der erzürnte Gott straft , wird seine
Gerechtigkeit dich an erster Stelle treffen.  Tenn du kennst
das Leben und weißt , wie es zugeht in der Welt . Tein Kind er¬
mißt es nicht und springt leichtsinnig jedem bunten Tuche nach!.
Wie kann eine Mutter zulassen, daß ihre Tochter mit einem
einquartierten Krieger ein Verhältnis anknüpft , Spaziergängä
macht, sich stundenlang allein mit demselben aufhält und in
äußerst frivolen Tändeleien ihm nachgeht. Man braucht nur mit
den Abendzügen eine längere Fahrt zu machen und man ivird
diese Sorte leichtsinniger , ruchloser Geschöpfe zu Dutzenden an
den Bahnhöfen ftnden, v!or allem an den Zügen , die erfahrungs¬
gemäß Militärpersonen mitbringen oder mitnchmen . Es ist auch
ein Skandal , Jungfrauen selbst in der Nähe solcher Wirtschaften
zu sehen, in denen Militär hauptsächlich verkehrt . Jndergegen-
wärtigen gefahrvollen Zeit gehört überhaupt ein
Mädchen abends nicht auf die Straße.

Ist dann das Unglück da, muß ein solches Mädchen seinen
Leichtsinn bitter büßen , !txnm selbstverständlich wird mit aller Wucht
Vonseiten der Mutter gegen dasselbe vorgegangen . Tie alte Regel!
Man deckt den Brunnen zu, nachdem das Kind hineingesallen ist.
Mutter , du hättest vorher die Augen öffnen sollen ! Ein wenig
gesunder Menschenverstand mußte dir sagen, daß ein solches Ge¬
bühren deiner Tochter schlimm endigen muß . Vielfach wird auch
alle Schuld auf den Verführer geschoben. Doch mit Unrecht!

Es wird mit seltenen Ausnahmen einem Mäd¬
chen genau soviel geboten , als es sich bieten läßt.
Eine Viertelstunde genügt oft, um einem leichtsinnigen jungen
Manne zu sagen, wen er vor sich hat , wenn er mit einer Dame
zusammentrifft , und fast ausnahmslos wird er sich!danach richten.

Tu klagst, Mutter , daß du deine Tochter auf alles aufmerk¬
sam gemacht habest, indes sie folge nicht. Das Aufmerksam¬
machen allein genügt nicht. Wenn deine Ermahnungen nicht
helfen, geh' deiner Tochter einmal energisch nach. Wende dich
an jemanden aus der Verwandtschaft , auf daß er eingreift . Auch

dein Seelsorger wird hier oft eingreifen können. Benachrichtige
ihn frühzeitig . Liegt die Schuld mehr auf anderer Seite , so ist
es nicht schwer, mit der Vorgesetzten Behörde zu drohen und die¬
selbe wenn nötig zu verständigen . ©§■ ivird sofort Aenderung
geschaffen, dessen kannst du versichert sein.

Ich frage dich, was soll der Vattc sagen, wenn er nach Hause
kommt und dieses Gebühren deiner Tochter hört . Ein Oberst
züchtigte kürzlich (feine Tochter auf offener Straße , als er ihr
etwas leichtfertiges Benehmen einem Soldaten gegenüber bemerkt.

Ich frage dich, was würde der tote und gefallene Vater sagen,
wenn er ein derartig leichtsinniges Betragen deiner Tochter er¬
fahren würde . Man steht verwundert da und fragt sich, wie ist
es möglich, daß in dieser entsetzlich ernsten Zeit Jungfrauen
derartig leichtsinnig leben können ? .Draußen verbluten
unsere Krieger , damit der Feind nicht unsere Kin¬
der zerschmettere und unsere Jungfrauen er¬
niedrige , und daheim werfen sich am Ende manche
der Schande in die Arme.

Was soll eine Frau denken, die von ihrem Manne hört , daß
er in der Einquartierung schwere Schuld auf sich geladen, nicht
zuletzt durch den Leichtsinn eines flatterhaften Mädchens. Sie
wird verfluchen mit ihren armen Kindern ihren Mann,  —
„wärest du doch ehrenhaft auf dem Schlachtfeld gefallen !" —
verfluchen , dieses leichtsinnige Geschöpf — verfluchen aber vor
allem die schwache, unverständige Mutter  desselben.

Am traurigsten ist es' jedoch, wenn verheiratete Frauen , die
Heiligkeit der Ehe mit Füßen tretend , verbotene Wege gehen.
Nur mit Schaudern las man kürzlich, baß, ein verheirateter Mann
aus dem Felde zurückkehrend seine Frau erschossen habe, als er
deren ruchloses Leben während seiner Abwesenheit erfuhr.

Wie entsetzlich haben Russen in Russisch-Polen und deutschen
Grenzbezirken an Frauen und Mädchen gewütet , welch entsetz¬
liches Elend hat «der 'Krieig in Mexiko unter 'Frauen und.Jungfrauen
hervorgebracht . Me Feder sträubt sich, hier auch nur eine der
grauenhaften Tatsachen zu erwähnen . Gott sei Tank sind wir
bisher von diesem Jammer verschont geblieben.

Was sollen wir aber dazu sagen, wenn durch eigenen Leicht¬
sinn ein Elend heraufbeschworen wird , das der Feind kaum
schlimmer angerichtet hätte!

Es wäre ein bitterer Wermutstropfen in den Siegesjnbel
am Schlüsse des Krieges , wenn wir uns sagen müßten : Zwar
hat der Feind uns nicht zertreten , aber durch
eigene Schuld sind herrlicheGesildeunseresVater-
landeS eine Stätte des Jammers , der Schande , der
Schmach und des Elends geworden.  Davor bewahre uns
der barmherzige Gott ! P . R.

Vergessene im Felde
Ein edler Menschenfreund macht in der „ Franff . Ztg ." folgen¬

den beherzigenswerten Vorschlag:
Feldpostbeamte werden es mit einigem' Entsetzen lesen, wenn

im Ernst „mehr Feldpostsendungen " verlangt werden . Ist doch
schon oft genug darauf hingewiesen worden , daß eine Einschränkung
erwünscht, daß es nicht notwendig sei, an den einzelnen Soldaten
Dag für Tag mehrere Sendungen aufzugeben . Ohne die Berechti¬
gung dieser Forderung bestreiten zu wollen , kann man doch den
Wunsch hegen, es möchte noch mehr geschrieben und abgeschickt
werden . Allerdings nicht an die vom Glück Begünstigten , die
mit jeder Feldpost eine Fülle von Briefen , Karten , Zettungen
und Liebesgaben erhalten und die auch gewiß mit weniger zu¬
frieden sein würden . Aber es gibt auch, noch andere . Gemeine
und Chargierte , die bei der Postverteilung jedesmal leer äus-
gehen, die niemals daran erinnert werden , daß man in der Heimat
an sie denkt und Anteil nimmt an ihrem Schicksal. Jeder Offizier,
der sich um das Wohlergehen seiner Untergebenen kümmert — und
das tun alle , die ich bisher gesprochen habe — wird die Tatsache
bestätigen und ist in der Lage, Namen von Leuten zu nennen,
denen die Feldpost nie etwas bringt . Wenn sie auch nicht darüber
klagen — man merkt es ihnen doch an, wie schwer sie daran
tragen , daß sie vereinsamt und von aller Welt verlassen sind.
„Es kommt mcht daraus an , daß die Sendungen einen besonderen;
Wert haben", sagte mir ein verwundeter Arttllerie -Ofstzier, „son¬
dern darauf , daß die Leute überhaupt etwas bekommen !" Man soll
auch nicht erwarten , daß man durch inhaltsreiche Feldpostbriefe
für die eigene kleine Mühewattnng entschädigt werde. Antwort¬
karten , die meine Bekannten und. ich auf Sendungen an die
von Offizieren angegebenen Adressen erhielten , lassen erkennen,
daß den Empfängern das Schreiben eine ungewohnte Arbett ist.
Und doch spricht aus jeder Jeile die Freude über die ihnen in
Abständen von etwa acht Tagen zugegangenen Zeitungen , Zigarren
und sonsttgen Kleinigketten.

Uns Deutschen würde es nayeliegen , durch eine für diesen
Zweck geschaffene Organisation einen Ausgleich herbeizuführen
zwischen dem Zuviel auf der einen und dem' Zuwenig auf der
andern Seite . Aber jede Organisation fesselt eine mehr oder
weniger große Zahl von Arbeitskräften und es gibt schließlich in
dem Kriege wichtigere Aufgaben genug, für die freiwillige Kräfte
gebraucht werden können. Deshalb hier einmal keine planmäßige
Verteilung , sondern freiwillige Arbeit für die Vergessenen und
Verlassenen . Wer Zeit dazu hat und gelegentlich einige Gaben
spenden kann, der suche sich einen oder mehrere Schützlinge aus
und werde „dem Soldatenkinde ein Kriegsvater " . Er schicke von
Zeit zu Zeit ihm ein freundliches Wort auf einer Karte, ein
illustriertes Blatt , eine gute Zeitung , ein paar Zigarren oder
eine andere kleine Gabe. Des Dankes darf er gewiß sein, auch

.denke ich mir wenigstens , daß er es gemacht hat .) Sicher hat er
geglaubt , er würde schnell genug entfliehen können. Aber meine
Erfindung wirkt augenblicklich und mit unglaublicher Kraft . Sy-
kowo samt der Eiswelle , auf der er stand, in die die v- rhistorischen
Tiere eingeschlossen waren , ist verbrannt , geschmolzen — was
sage ich: in einem Augenblick in Dampf verwandelt worden.

Wie ich demselben Schicksal entronnen bin , weiß ich nicht.
Ich nehme an , daß sich die Grenzlinie , wo das' Eis zu

schmelzen aufhörte , nur einige Meter von meiner Schlafstätte
entfernt hingezogen hat . Dort , am Rande des Abgrundes , unter
den Ruinen meiner Hoffnungen begraben , hat mich Olaf anf-
gefunden.

Was weiter geschah, kann ich nicht genau beschreiben, denn
während der folgenden zwei Wochen war ich nur auf Augen¬
blicke bei klarer Besinnung . Und Olaf verweigert jeden aus¬
führlichen Bericht , weil er nicht, wie er sagt , in den Zeitungen
als ein Held ausposaunt werden will , weil er seine Pflicht getan
hat . Dessenungeachtet kann ich meinen Bericht nicht an die Oeffent-
lichkeit gelangen lassen, ohne den letzten und abenteuerlichsten
Abschnitt unserer Reise wenigstens zu berühren . Und ich nehme mir
die Freiheit zu behaupten , daß die Tat , die Olaf getan hat , nichts

^weniger als eine Heldentat gewesen ist. ,
Als er mich endlich fand , mutz er mich vom Schnee befreit

und den Schlafsack, in dem ich lag , auf dem Schlitten festgebunden
haben. Dann spannte er sich davor und zog den Schlitten nach
sich — zurück über das ewige Eis . Am Tage mußte er wandern,
am Tage , während die Sonne glühend herabbrannte , und ihn
blendete , denn es handelte sich darum , die schwachen Spuren nicht
zu verlieren , die unser Aufstteg im Schnee und später im blanken
Eis hinterlassen hatte . Fuß für Fuß arbeitete er sich vorwärts.
Die wenigen Konserven, die noch vorhanden waren — ein Teil
war auf Sykowos Schlitten gepackt gewesen, der jetzt nicht mehr
existierte — zerteilte er mit großer Mühe und wärmte sie unter
unglaublichen Schwierigkeiten auf . Glücklicherweise hatten wir
eine Kanne Petroleum mitgenommen . Das Oel ging jedoch gegen
Ende der Wanderung auf die Neige, und als Harold uns endlich
erreichte , hatten wir seit zwei Tagen keine andere Nahrung zu
uns genommen , als einige Stücke gefrorener Leberpastete, die in¬
folge der ungeheuren Kälte fast unmöglich zu verzehren waren.

Hätte mich Olaf auf dem Eis zurückgelassen — er hätte
mit gutem Recht meinen Zustand als hoffnungslos ansehen und
jeden Rettungsversuch unterlassen können — so hätte er sichere

.Aussicht gehabt , sein Leben zu retten . Mit mir im Schlepptau,
und bei der doppelten Anstrengung , die dies' für ihn im Gefolge
batte , mußte der Fall für ihn von Anfang an völlig hoffnungslos

sein, und es konnte sich nur noch darum handeln , ob er einige
Meilen früher oder später im Eise umkommen würde.

Welche Willenskraft und Energie : ohne Hoffnung gegen
das unabwendbare Geschick anzukämpfen und das zu tun , was
ein aufs höchste gesteigertes Pflicht - und Ehrgefühl verlangt!

So sende ich denn diesen Bericht hinaus in die Welt ! Er
soll durch hie Telegravhendrähte dahinfliegen , während unser
Boot den Amur hinanffährt . Morgen verlassen wir die Hütte
anr goldenen See . Ich denke, wir erreichen Irkutsk mit Beginn
des sibirischen Winters.

'*
Darell , der diesen langen Bericht ohne Unterbrechung ge¬

lesen hat , läßt die Zeitung sinken und sicht fAne Zuhörer an.
Aber Tanja steht am Fenster , sodaß er ihr Gesicht nicht sehen kann

(Schluß folgt .)

Vermischtes
Deutscher Kohleureichtum

Die „ Aushungerung " Deutschlands sollte sich — das Wort
im weitesten Sinne genommen — bekanntlich nach der Absicht
unserer Feinde auch ans die Kohlen beziehen, da Deutschland in
Friedenszeiten tatsächlich etwas ' Kohlen aus dem Ausland be¬
zieht . Der Grund hierfür liegt aber lediglich in den Transport¬
verhältnissen . Spielen diese, wo es sich um das Wohl des Vater¬
landes handelt , keine oder nur wegen der erhöhten Kosten eine
unbedeutende Rolle , so kann man , soweit es' sich um die Versorgung
Deutschlands mit Kohle handelt , mit gutem Gewissen sagen : Lieh'
Vaterland , magst ruhig sein ! Denn die wenigsten Deutschen
dürften einen Begriff haben von den ungeheuren Kohlenschätzen,
welche deutscher Boden birgt . Und noch erfreulicher wird die Be¬
urteilung , wenn wir diese Schätze mit den entsprechenden auf
englischen! Boden vergleichen ! Me Kohlenvorräte Westfalens allein
belaufen sich auf etwa anderthalb hundert Millionen oder etwas
über ein Siebtel Billion Kubikmeter. Diese Zahl bietet zunächst
für den Laien nichts , was ' ihm eine Vorstellung von der Zeit
gibt , für welche diese Kohlenmenge ausreichen würde . Jedenfalls
richtet sich die jährliche Förderung von Kohlen genau nach dem
Bedarf . Im Jahre 1800 gewann man in Westfalen einige Hundert¬
tausend Tonnen Kohlen, im Jahre 1900 aber schon 60 Millionen,
und 1912 sogar 100 Millionen . Dieses Wachstum der Zahlen
hat etwas Beängstigendes an sich, gestattet aber unter der Voraus¬
setzung einer normalen Weiterentlvicklung recht gut, den Verbrauch

in späteren Jahren annähernd zu berechnen. So rechnet man für
das Jahr 1920 auf eine Förderung von 150 Millionen , für das
Jahr 1930 auf eine solche von 250 Millionen Tonnen . Hierbei
kann natürlich ein Krieg eine derartige Berechnung beträchtlich
— in dem einen oder dem anderen Sinne — zuschanden machen,
aber erfreulicherweise bietet der Krieg doch einen Ausnahmezustand
dar . Aber selbst unter Berücksichtigung besonderer Ausnahme-
fälle dürfte die westfälische Kohle etwa noch für einen Zeitraum
von tausend Jahren ausreichen , und Entsprechendes gilt auch für
die übrigen deutschen Kohlenbecken. Demgegenüber hat man die
weit geringeren Kohlenvorräte Englands mit dessen jährlicher
Kohlenförderung verglichen und einen Zeitraum von nur 250
bis 350 Jahren berechnet, nach dessen Ablauf England das Ver¬
schwinden seiner Kohle zugeben müßte . Im Augenblick ist also
noch genug Kohle auf beiden Seiten vorhanden : doch Deutschland»
ist unbestritten hier in der günsttgeren Lage. Davon kann aber
schon gar keine Rede sein, daß durch den Kriegszustand etwa ein
Kohlenmaugel eintteten könne. Viel eher könnte ein solcher Fall
für Frankreich und Rußland denkbar sein, da bedeutende Kohlen¬
felder dieser Länder zurzeit in deutschen Händen sind.

* Regimentsmusiken im Feuer.  Man ist meist ge¬
neigt , den Regimentsmusiken , die zur Truppe gehören wie die
Musik in das deutsche Herz, im Felde einen sicheren Platz hinter
der Front anzuweisen, und ihr jede Bedeutung als „Schlacht¬
musik" abzusprechen. Wie man schreibt, sind aber auch in diesem
Weltkriege neue Beispiele entstanden , aus denen zu entnehmen ist,
daß die alles mit fortreißenden Klänge unseres Avanciermarsches
mit fliegenden Fahnen ihre Wirkung nicht verfehlen . So wurde
beini Sturm auf Lauterfingen in Lothringen am Jahrestage von
Gravelotte auf einer Entfernung von 1200 Meter vom Feind die
Regimentsmusik eingesetzt, die dem wie auf den: Exerzierplatz
ausgeführten Angriff einen wunderbaren Schwung und eine Stoß -̂
kraft verlieh, wie sie wuchtiger nicht gedacht werden kann. Auch
im Kriege 1870/71 sind Regimentsmusiken vielfach im Feuer ge¬
wesen. Vor Sedan z. B. spielten Regimentsmusiken ungeachtet
des Granatfeuers bei in Bereitschaft befindlichen Truppen . In¬
teressant sind auch Beispiele aus dem russisch-japanischen Kriege.
Als das russische Detachement Fock Kintschou geräumt hatte, ent¬
stand um Mitternacht eine Panik , die in regelloses Schießen aus¬
artete . Der General ließ das „Ganze Halt " blasen und die Musik
die Nationalhymne spielen. Dies hätte (nachdem russischen General¬
stabswerke) eine wunderbare nervenberuhigende Wirkung auf die
Truppen , und der Rückmarsch konnte in Ordnung fortgesetzt wer.
den. Die Russen haben ihre Regimentsmusiken auch bei Attacke»
blasen und wirken lassen.
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tüetttt der Empfänger uE ^ ^ ^ ollte^ i^ ^n woh ewa
Worten au^ ^ ên deff. Regiments" nünMt dwIost ^ mcht,an.

Rheinische Vclkszeirnng 9tv. ^
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- - s s P ?E 8M rri«
„wer Brotgetreide versüttertverjündigt sich

am vaterlande und macht sich strafbar
Erfahrr
kannte
Verwaltung wird einige nennen, ^ 05 ^ 6ei ^nent ihm
fü  helfen men;, äererkundig Regiment, an dessen Ersatz-
tzekannten Truppenteil, ichreibeanmim^  Kompagnie.
Ker Reservesormanon oder an den yemmeo Anschriften ver-
Mer nicht hinausschieben sondern sofort w y ^n selbst ver-
«Sv «.' ein oder

sind Ist außerdem der Absender̂sruf̂ihnen

blicktet suhlen, dem Einsamen
Zne „Kriegsmutter" zu werden.

Aus Wiesbaden
ie S

Sendungen nnanbringlich- Empfmiger wr - - -- ihrer Umsicht
wo die Sendungen verblieben sind, un, sch m̂ chlikum wird deshalb
ein getretenen Verlust der Adpost zur Law Pu posthriefverkehr
im eigensten Interesse ersucht, zu ' w t daß ein Ueber-
die Portofreiheit nur auf Sendungen bis; « >Oh• ^ lb alle
gewicht der portofreien Briefen mcht zug h ' m ü f f en. Mr Briese
Briefe über 50 Gr . f - a nk rer t̂ we r benmu  m schwerere

auch -für Sendungen mit

Wie
teilt, hat
der
K ^ "LnV " ,1 Ä °-M -n werden̂ nt|

SÄ faSiS
mP f,r atS  93prozentigern Roggenmehl ohne Ka I Weiß-
Äs ? IV*» nnb n«4) 24 Stunden nach «Wg « » » »
irötchen " - beliebiger jnzm rm ■ ® eIit und WfcWen* 30
Gramm mrt höchstens 70 Prozmt & &or ß m  abends

über 50 Gr. bis 275 Gr. kostet ims Porto 10 Pfg„
Briefe bis 550 Gr. 20 P,g . Tr es grlt auch .N-

Zeitungen. ## ^ Etziesbadener Gartenbesitzer

wendet sich die Wieilnn » 1 d« Raten Kr̂ -Awt «Mb -r Btt ^„Tes öfteren ist in der Presse darauf hingewreien ^ ^^ sg ist,
gegenüber den AnshurigerungsMne ^ s denkbar umfang*
den Anbau von Gemnŝ und Feldfru 1 ^ ^ diesem
reichster Weise vorzunehmen iegcttben städtischen
Grunde alle zur Gemüsezucht̂ eergn stellen. Ebenso
Ländereien der Bevölkerung zur Ber Û.g g » ^ Mengen
beabsichtigt die Abteilung ^ des Rotm Menẑ ^  verarbeiten.
Zrühgemüse zum Gebrauch rn den Feld ’ „ ern  selbst gezogen

Gemüse soll von den ® ‘ 9 Wiesbadens die

Prozent Roggenmehl . (Tiefes Brötchen darf vo
an dem Tage , an dem es gebacken ist, weder am

Laden verkauft,

« « iS K
höchstens 50 Prozent WerzeEehl und rmne Kondr ^ Backwaren
gestellt werden . Unter rmner K ^ „ Pro -zent der Ge-
zu verstehen, zu deren ^ ere-ttting f ch lischt werden dürfen.
tewÄSÄt i» -» «o
itätIif straÄ »Z-°SLN °'ZLe'Än°L
nÄÄHiÄt M d?e Ab°nbe Mn Sett die an Händler,

ÄTi Ät tte » sind nur mit » unrnnns
des ' JZden ^diKEnmdnungen von der Regierung semhmigt,

@ME % sfe « “ Ä
Mahnung an die Bäcker

An mebreren Ortm ist festgestellt worden, daß von einigen Bäckern
/rische ŝ R̂oggenbrot verkauft worden ist. Tie P °üze,verw°ltEen be-fj* ,,™smit Verwarnungen  an die Bäcker. Eine ve-

usw.

weroen, und es ergcht an alle ^ enbesitzer̂ bm fö{Lrten
dringende Bitte , dem Roten Kreuz g g Piele Rasenplätze
zu diesem Zwecke zur Verfügung Mgj . iJ - ' *.
4- dieser Zeit -eine lleberstüf,x̂ tr'gtQ̂

durch deren
bedeuten in dieser «eit nw "rj ’" 1'Kötzer  T -ienst

Nutzbarmachung der Gesamtheit de ^ ^ verfügbaren
erwiesen wird. Doch ist eme rasche Anmeldunĝ ^ r Arbeiten
Gartenteile dringend -erwünscht, damit dm nottt̂ n ^ ^ nch
(Umgraben usw.) m Angmsf genmnm we ^ dankbar
Gartengerate — Hucken, « chippen, Kö 3, entgegen¬
in der Geschäftsstelle der Abteilung , ^  Abteilung 6, daß
genommen. Besonders hervoplwben m^ lte ^ Frenzes in
die Gärtnereien durch die Gemusezuch sofort verarkeiner Weise geschädigt werden da ,das
battet und in die Lazarette versandt wird.

Die Landwirtschaftskammer
hielt sestcrn ihre - - * «l  n » ' »» ->g e ‘£
Herren Oberprasidenten ^ ^lVon den 23 Kam-
rungspräsidenten Dr . v o n M s 2 j inJ)  verwundet,
rnerbeamten sind 10 zu den Fochnen T ’ j,eg Eisernen
einer ist gefallen, 3 p«^ urch »ie « eriety»»« ^ ltetzt abKreuzes ausgezeichnet.) Die 1918er ^ Y Die Karn-
Mit 392,862 Jt  Einnahme und 65,881^ ueoerM ^ Militär
mer hat den Ankauf der N^ ru g ^ 688,188 Zentnern
übernommen . Es wurde / iu Q̂uarrt ^ «entral -Darlehns-

Der Krieg

legung des Wortes „ungefähr" in bezug auf die Fchtsetzung
der durchaus erforderlichen Saatmengen die sehr verschiedenen
örtlichen Verhältnisse entsprechend berücksichtigt werden.
Gewählt wurde zum Mitglieds des Kammervorstandes anstelle
des verstorbenen Oekonomierats Frühe -Waldmannshausen,
Bürgermeister Kern-Naunheim , zu seinem Stellvertreter Bür¬
germeister Keßler-Halbs.

Derb , aber wahr
sagt zu den Maßnahmen zur Sicherung unserer Ernährung der steif.
Reichstagsabgeordnete Go t he in : Es ist eine allen Merzten bekann
Tatsache, daß die meisten Menschen mehr essen, als ihnen zuträglich rst,
daß weit mehr Krankheiten von zu vielem, als von zu wemgem Es,eu
kommen. Ein Vielfraß wird nicht geboren, sondern erzô m hecht es
im Sprichwort. Hier muß die Selbsterzrehunĝm allen schichten des
Volkes einsetzen, denn in allen wird gesündigt. Tie Aufgabe aller Parteien
und ihrer Presse ist es, den Menschen klar zu machen: In dies« Zeit
hat jeder die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, mcht mehrzu «ffm , ab
er zur Erhaltung seiner Körperkraste nötig hat. Wer sich plumpfatt ißt,
wer sich den Wanst vollschlägt, der verrät sein Vaterland.
— — Ein Schwindler

Gs besteht der Verdacht, daß ein Mann unter der Angabe, erkäme
im Aufträge des Herrn Oberbürgermeisters, bei hresmen Herrschasten
Ze £ !t m  d -- .Roten L - lbmond»  erbittet R .r machen
drücklich darauf aufmerksam, daß Niemand ^ "ustragt ist, Spenden M
den Roten Halbmond" in den Häilsern zu sammeln oder Emzeichnungs-
listen für diesen Zweck vorznlegen. Zur Entgegennahme von Spendensttw
nur berechtigt: Stadthanptkasse, Stadt . Berkehrsbnro, „Rheinische Volks
zeituna" Wiesb. Zeitung und Wiesb. Neueste Nachrichtem Wiesb. Tag
blatt Nass. Landesbank, Deutsche Bank, Dresdner Baut , Disconto-Gefell-
schaft, Bank kür Handel und Industrie, Mitteldeutsche Credithank, Bank¬
haus Marcus Berls, Vorschuß-Verein, Vercinsbank. / ,

Strafkammer
V- Wir rh  ein . Wander vo ge  i . Mi saociiu unw vwny.. ■V—;-

tages vorigen Jahres sprach bei dem Maurermeister Engel rn
Wallrabenstein bei Idstein ein Wandervogel vor und b«t da er

Orte keine Unterkunft mehr̂ erhalte, ^ Aufmchmê wurdeim

für 7,137,00H im Bezirk erstanden Die Zemra,
kalse hat l™,,,£ “52Ä £ £ t i1? lanSmiHWoft imhat eine erfreuliche Leistungssayigreiro^ ^ ^ Aei-
Kammerbezirke ergeben. ^ ortraa über öas Thema:
I - - -rgin» sich, w,r «nem IM « « %  vertrat

ÄÄii «,b in teMMh j- f KJS
Nr.^ ^ nsicktî ' Menscĥ / daraus hingewiesen ist, daß Roggenbrot

Maatsanwaltschast mit den Pflichtvergessenen beichastlgen.
Kriegsbier

Der Mangel an Futtermitteln und die Sorge um diê Erhaltung des

Kammerbezirke ergeben,
ser erging sich in eine;

verlange er die möglichst Itarke Abschiebung

Auch ein „Wandervogel ". Äm Âbendeines LeistenJnlv
vorigen )

abenstein '

«m“„ml sichdÄernmftprt Droaenaeschäftes in  Gießen vvrstellte. In der Fru.ye
des kommenden Tages nahm der Gastfreuud^ ^ Abschiech ging
aber deir Gastgeber um 'zehn Mark an, da er aus V^ sehenrn srnnem
Rucksack, welchen Kameraden auf dem ^ eUermcrrsch gesttnn be
mitgenommen, seine Geldbörse gelassen Wt.  Gmgd. gat W
Emmchen Der Wandervogel nahm sre und versprach, die « v?re^
Rasse! umgehend telegraphisch zu senden. Auch
Tagen die Tour in seinem Auto machen und Wallrabenstmu ve
rübren Tage vergingen. Der Wandervogel sandte uichts.̂ ^
stellte sich Iherans dckst dieser Wandervogel in dem Taunusdorf
Lerrod " als Lenschleifer Müller ^ Bamberg ansg-trê n
und eine Anzahl Scheren, Rasier- und Taschenmesser sicĥ von
dortigen Einwohnern habe geben lassen rum Schleifen.
•reif der Messer und Scheren habe der Schleifer avgeneseri,
iednck, nickt geschlissen, sondern nur mit Glaspapier abgerieben
und"dafür 30 bis 70 Pfennig pro Stück Schlmfen̂ verlangtirnd erhalten Die Ermittelungen ergaben, daß diese Gaunereien
der Dienstknecht Karl Stein  aus Stumpertenrod, Kreis Schotten,
ausgeführt . In Haintchen bei Usingen nahm man ihn am

höbem Der frühere Steuersatz^nungsvoranschlag mit 342,b94 teilt im An-

vermal tnng ÄS mü teSlnfanf von
ÄÄ ' MMand lei Sie S n.

SS3TC- »mnÄ , mH{« s
Zuchthausstrafe von einem Jahr sechs Monaten, bw nun-i w
strafe und 10 Jahren Ehrverlust.

«ilde Gaben st , die M illi - n - v eieintgnn-  sind «» ter
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rÄlHwSBs
Pfarrer Dr . H. 5 M. Pfarrer Rührig, Weidenhahn5 M.

Auszeichnungen
Dazu fei eine Frankfurterf ei" bTe'  Ein - I Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

NW ® ‘̂ Sef 'lfcreM 1 ÄS 1 ^ -*W -‘SJÄ*
Fohlen zur Welt

«Ltz LSL &
brcmchs für Branereizwecke vorznsehen, so daß die überschüssige Braugerste ^ „yren zur “Tr *”**1?» forhe  Die Art der Abgabe der

LÄE . M22LHSÄ « Ä lÄfeSe b-düls - der
iche es dem k l e i n e n Landwirt un-

dünneres  Bier , ein sog. Kriegsbier  Herstellen, mit dem nur nnS
ebenso mnttg abfinden wechen wie mit dem Kriegsbot.

Der Wiesbadener Ttadtbnnd für Frauenbestrebungen
der sich auch mit der Vvlksrriiährungsftage beschäftigt hat außer der
Srteihmg L 40000 Flugblättern durch die ganze Stadt und außer
der Veranstaltung belehrender öffentlicher Vorttäge sich auch der Aufgabe

Svrisezettel (nach rrpwbten Rezepten) znsammenzn-
stellen die den durch die Kriegszeil bedingten Verhältnissen angepaßt sind.
Die Rezepte sind in der Haushaltungsschule von Frl . Schrank ausprobiert
ul SSt  Me Gerichte zweimal wöchentlich aben̂ den Hausfrauen,
dst d̂ ehrnng snchrn, mit Erläuterungen als Kostproben  dav-

gebot n zzerein her Künstler und Kunstfreunde
Das 8. Konzert findet Montag, den 15. Febrmcr, abeichs7-̂ Uhr,

im Saale des Zivilkasinos statt. Die aussnhrenden Künstler sind das be¬
kannte Klingler - Quartett. (Näh . s. Anz.)

Hüte dich . . . .
Ein 'Krieger, der von der Front znrückgekehrt ist, hat gefunden, daß,

bier im Lande entsetzlich viel Uebertriebenes, Entstelltes und Unwahrc-i.
von dm Ereignissen„draußen" erzählt wird. Er schreibt deshalb m der

Tranks Ztg"  ein paar Worte über diejenigen, vor denen wir zu 5) ause
im» vüt'en sollen- Hüte dich, so lange wir Krieg führen^ vor den Mit-
teilnngen der Verwundeten und Kranken. Wem bas Bttn zerschmettert
die Brust von einer Kugel durchbohrt oder der Darm durch-d« Ruhr zer
toühlc ist, dem sieht die Welt anders aus als m gesunden Tagen. ~tarte.
Bis er gesund ist: dann frage ihn. Hüre dich vor -denen, die (meist zu ihrem
beidl die Größe der Schlacht, den Kampf im Schützengraben nie miterlebt,
wndern hinter der Front ein nicht ungefährliches, aber me vom Sieg
mienckteteL Dasein führen. — Sie haben einen schweren Dienst, von ihrer
Rilicktersüllung hängt der Mumtionsersatz und die Nahrung der Kamp-
stndrn also das Unentbehrlichste ab. Aber trotz alledem: hüte Mch vor

men Frage sie nickst nach Sieg und Niederlage. Sie wissen nichts davon
und werden mtt „Kolvnnengerüchten" antworten. Hute dich vor den

Schiern " die zwar draußen „im Felde" stehen, aber nicht mitkampsen
d^r5l sondern in düsteren ErdMten oder in hohen Zimmern verlassener

in deren Nähe hier und da eine Granate platzt, schreiben und
Schlon - - . .. ^ Mch sst sind unentbehrlich, aber auch sie witsen

Ü ibre lockere Phantasie wird durch die Nähe des
Äfä ^ bfn sie nicht kennen, zu schwärzlichen Blasen aufgetrieben, dre
Ka mpfes,̂ oe> \ . ^rvlatzen . Hüte dich vor allem vor dem Phi-
manchmal a-Awn ;>, Friedenszeircn ein gefährliches Ding, ist er m
lister zu Haus.  Besonders der biertrinkende Stammtisch-
phiMe^ Ans stimm Munde fliehen unausgesetzt militärfackstiĉ UrteilsMlifter . eens,ei . ^ Jurist nur fern Fach zu beurteilen
Er, der ŝ fi * &Aft erfa» ; mit Kennerblick setzt er

«ntensfk ä -iäääs
“ffnlSÄtS , rn  et r * « *« e** J855Ä
Witzes durch den di "'
Geistes ist. Willst ^ ^ .^ ^ ^ - ^ ^ iner neuen Zukunft

da Ndu di- mm m « » d-r
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| „ Die Vollversammlung der Landwrrl-

schlutz erhoben wird . „Die Bonveriamu ^ u ^  Sicherung
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SSTSfieuinatifter und Nervenleidende.
In einen , T - - e ° °n S « m- r,e,.
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nur merne ^an <ms °« LPotyek̂ L Tabletten genommen hatte,
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leieSiff &rtnxM.;' S tu 'rnr (Niederreifenberg).
Oberleutnant Pfarrer Kaiser (Carnberg ).
Ersatzreservist Willy Wüst (Thalherm , Westerwald).
Feldwebel Johannes Happ (Lorchhausen).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland)

8S5Sffi irb ä aen ''

Theater . Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Die gestrige Vorstellung im Königl. Mnetck zeigte die un-
verwüstliche Zugkraft, des .Schâ f^ -J■ » - "vornehmlich von
Das Theater Waes emen starken BesuchA 'Stückes hatten auf
ME S ? *“SS | « M

SS«
gab die Buhnenausstattung rn y ^ sMofHerr Herrmann
Milien des Stuckes wneder.. Dre beste Type und Sprache traf
als Kammerdiener Lutz. E Bewegung, cs i Reinners  als
er ausgezeichnet den dienitbaren G -stu^der Schlußszene freilich
Käthie wirkte n# llanz natürlich.a^ z°^ ch< Herr Albertbe-vies sie ihr Kormenrn Rollen ls v >Entwicklungsgang
als Erl prinz von Sachsen-KarMurg gao dann zum
des Erl Prinzen brillante Typen waren auch
Regenten vortrefflich wieder. Zw Rüttner bezw. Gast-

^KL " Äf « EE °L ' LLnn ? ?and. war
Zweites Zyklnskonzert im Kurhaus

m diesem KonzeR wurde das Publikum angenehm über-

be-
Rhen-s * - 5* ssrer

Ä Äm rt «£ taN.
matismns, Hexenschuß, ©cDmmcn tn otn v ^ &  i6t  nichts

bessÄ ^ E? °nstr? 'gar°ntie'tt , daß es hilft und daß es unschädlich ist. Alle
Apotheken führen T o ga l - Tabletten.

- eigentlich auch ein Symbol seines

dann frage den Kämpfer, der unverwundÄ
entgegen aus der Front kommt; da wirit
Siegesznversickst erleben.

Zeitnngssendungen an Angehörige des F ^ dheeres

- * <rwr Dünauna der Sommersaaten  wird

WAMMWZ
etwa 3 Ztr . Kainit.

verdient.

f f Ouvertüre zu iteas

ausgeprägte Themen Mit sroyem ^ ^ d blüht in den .Werken,
wickeln: kern toter Punktt altes teor̂ ^  ^ nehme Diktion zeigt
transparenter , kl̂ er, ivrcheiier, v ihre Aufgabe genommen
in jedem Tak lme hmlig ernst ^ behand-
haben. Dre modernen MMirer ar » ^ »i. gher von der
lung usw. verleugnen sie zwar i , Der Melodie wie dem
hypermodernen Forfn crn ^ n ĝebühvende Stellung ein. Wenn

Interesse ihrer bur « - eine aumaenoe w r konnte in beiden
Tonsprache folgt . Tas städtische nur in einem oft
Werken seinen alten Ruhm aufs neue nna
erprobten ManMck des Re^ loirs , oct Tu^
moll von Beechover̂ IwiderWUend von ^ w^ künstlerische Ge-
Siegesfrende , seine "st bestaunt ^ Musikdirektors
dieaenheit erweitzn . Und̂ demFiMM kann man sich nichtSchurrä ) t, ^eser loderndm .w; i wurde mrt wahr-

UWMHLDWWL
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!m denen ihr zartes Frauengemut rührend und anmutsvoll vibriert,
interessierte aber weniger in der etwas verblaßten , musikalisch
schwerwiegenden Donizetti -Arie der Lucia , der sogenannten Wahn¬
sinnsarie . Eine wohltuende Natürlichkeit und schlichte Beredsam¬
keit ihres Vortrages , einige schöne Kopftöne int mezza voce sind
ausgefallen , während ihre Koloraturfertigkeit über das hier land¬
läufig Gebotene gestern nicht herausragte . Bewährte Stützen des
Kvuzertes waren die Herren Petersen (Orgel ) und Fischer
(Kla.vt.er ). L—g.

Kunstnotizen
E Residentztheater. (Spielplan - Ergänzung .) Sonntag , nachm.

Ar/i Uhr : „Ter Raub der Sabinerinnen " . 7 Uhr : „Johannisseuer "".
* Residenz - Theater.  Am Sonntagabend gelangt nochmals

Sndermann 's „Johannisseuer " zur Ausführung . Tie Rolle der „Ma¬
ri kka" spielt Frl . Hermann . Svnntagnachmittag wird der übermütigef chwank„Ter Raub der Sabinerinnen"zu halben Preisen gegeben mit

errn Tirrktvr Alfred Helm als „Theaterdirektor Striche" .
* Residenz - Theater.  In neuer Einstudierung gelangt am

Dienstag nach längerer Pause Sudermann 's „Heimat " wieder zur Auf¬
führung . Tie Rolle der Mazda spielt Fräulein Jda Renato vom Ham-
burg-Altonaer Stadttheater als East auf Engagement . Am nächsten
Freitag wird als 17. Volksvorstellung zu kleinen Preisen das beliebte neue
Lustspiel „Sturmidyll " gegeben; der Borverkauf hierzu beginnt wieder am
Montag.

^ Residenztheater. (Spielplan vom 14 —19. Februar .)
Sonntag , nachm. : „Ter Raub der Sabinerinnen " . Abends : „Jv-
harmiSfeuer" . Montag : „Sturmidyll " . Tienstag : „Heimat" . Mitt¬
woch: „Die spanische Fliege " . Donnerstag : „Der Herr Senator " .
Freitag , 17. Volksvorstellung : „Sturmidyll " .

* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 15 —21. Febr .)
Montag : Geschlossen. Tienstag : „Fidelio " . Mittwoch : Geschlossen. Don¬
nerstag : „Die versunkene Glocke". Freitag : Geschlossen. Samstag : „Im
weißen Röh 'l" . Sonntag , nachm. : „ Was ihr wollt " . Abends : „Figaros
Hochzeit" .

* Kurhaus. (Wochen -Programm .) Montag , 15. Febr ., 4 und
8 Uhr : Wvnements - Konzert des Kurorchesters. Dienstag , 16. Febr .,
4 und 8 Uhr : Monnements - Kouzert des Kurorchesters. Mittwoch,
17. Febr ., 4 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters'. Abends
8 Uhr, im 'großen Saale : Lichtbilder-Bvrtrag des Herrn Professor Tr.
Gwrg Wegener, Kriegsberichterstatter . Großes Hauptquartier . Thema:
„Fünf Monate auf dem Kriegsschauplätze" , Erlebnisse und Eindrücke eines
Kriegsberichterstatters . Mit Lichtbildern eigener Aufnahme . Donnerstag,
18. lFchm, 4 (und 8 Uhr : !Abonn«ments -Kvnzert des Kurorchesters. Freitag,
1V. Febr ., abends 7.30 -Uhr im!großen Saale : Trittes Konzert des zweiten
Zyklus . Leitung : Herr C. Schuricht , Stadt . Musikdirektor. Solist : Herr
Paul Bender , Kgl. Kammersänger (Baß). Orchester: Stadt . Kurorchester.
Portragsfolge : 1. Brahms : Symphonie Nr . 3. 2.  Gesang . 3. Bruckner;
Adagio aus der 9. Symphonie . — Panse . — 4. Gesang. 5. Liszt:
Mazeppa . Samstag , 20. FM ., '4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des
Kurorchesters. Sonntag , 21. Febr ., 4 und 8 hUr : Abonnements -Konzert
des Kurorchesters.
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Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Quinquagesima . — 14. Februar 1915.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zu« hl. Bonifatins

Hl. Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe, Hirtenbrief ),
Kindergottesdienst (Amt), Hochamt mit Hirtenbrief : 10 Uhr. Letzte hl.
Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre mit Andacht.
Abends 6 Uhr : Kriegsandacht.

Für den Tritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit
Predigt im Hospiz zum hl. Geist.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9 .15
Uhr ; 7.15 Uhr sind Schnlmessen.

Montagabend 6 Uhr ist gestiftete Andacht nach der Meinung des
Altarvereins ; Mittwoch 8 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph (350). Freitagabend 8 Uhr ist Fastenandacht (343 ). Dienstag
Tonnerstag und Samstag , abends 6 Uhr sind Kriegsandachten.

Am Aschermittwoch  beginnt die hl. Fastenzeit.  Hl . Messen:
A.45 und 7.15 Uhr ; ums 8 Uhr ist ein feierliches Amt , um 9.15 Uhr

tst Kindergottesdienst . Nach jeder hl. Messe und vor und nach dem feier¬
lichen Amt , sowie während des Kindergottesdienstes wird das Aschenkreuz
ausgeteilt.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Sams-
tagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe; für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Am heutigen Sontag ist Ewiges Gebet im St . Josephs -Hospital, am
Dienstag im Hospiz zum hl. Geist ; die Eröffnung ist morgens 6 Uhr,
die Schlußandacht abends 6 Uhr.
, Stiftungen:  Amt . Freitag , 7.15 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Duensing - Müller.  Hl . Messen : Montag , 6 Uhr für
Frau Geh. Reg.-Rat Julie von Sachs , 6.45 Uhr für Kaspar Mar¬
ens  und seine Ehefrau Barbara , geb. Arnsberger , 7.15 Uhr .für
»fette Kraus.  Mittwoch , 7.15 Uhr für die Familie Erbach  nach der
Meinung der Stifterin . Donnerstag . 6.45 Uhr für Joseph Kraus  und
seine Aigehörigen . Freitag , 6 Uhr für Katharina und Anna Bartel
6.45 Uhr für den Grafen Patrik Kassakowski.

ts. i  Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion der Franen -Kongregation ). Kindergottesdienst (Amt) - 9 Uhr
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr : Christenlehre
und Andacht. 5 Uhr : Andacht mit Predigt für die Franen -Kongregation
b Uhr : Kriegsandacht.

An dm Wochentagen sind von jetzt ab die hl. Messen um 6.30, 7 15
(Schulmesse) und 9 .15 Uhr, abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
. „ Am Dienstag  ist in der Kapelle des Waisenhauses die Feier
n ? ^ ef,: tItown ® 6 Uhr : Eröffnung , danach Amt, um 9.15
Uhr daselbst hl. Messe; abends 6 Uhr : Schlußandacht
r* ift  um 8.45 Uhr feierliches Amt, zugleich

als KmdergotteÄnenst. Nach icder hl. Messe und vor Beginn des Amtes
wird das Aschenkreuz ausgeteilt.

.. Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstagvon 4—7 und nach 8 Uhr.
_ , Stiftungen.  Montag , 7.15 für die Verstorbenen der Familie
Staudacher - ^ nhoffen;  9 .15 Uhr für die Eheleute Hoffriseur Karl
? tt afn amZ 9eb' Druckes und Familie . Tonners-
tag , 9 .15 Uhr für die Eheleute Wilhelm Elzenheimer  und Magdalena
Heb. Hermann und Angehörige . '

«m ~ « c-Dreifaltigkertspfarrkirche
X- n i U6r : ätTOte  dl - Messe. 9 Uhr : .KindergotteS-
btcnft (hl. Messt nut Predigt ), 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des
Fasenhirtenbrrefes . - 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht. Abends
8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr-
Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesst für Gütenberg - und Lorcher-
schule. Täglich abends 8 Uhr : Kriegsandacht

As ^ erMittwoch  8 .45 Uhr ist ein Bußamt mit Erteilung des
Aschenkreuzes, zugleich Kindergottesdienst ; abends 8 Uhr : Fastenandacht.

i. Jr m *a9' Id ' Februar , abends 8 Uhr ist .Fastenpredigt und kurzelÄnoacyt. 0
Beicht ge ge nh eit:  Samstag früh von 6 Uhr an, Sams¬

tag 5—7 und nach 8 Uhr.

o r HFpiz zum hl. Geist, Friedrichstr. 24
Fastnacht-Dienstag , 16. Februar : Dreizehnstündiges Gebet. 6 Ubr-

Aussetzung und hl Messe. 7 Uhr:  hl . Messt . 8 Uhr .- Hochamt. 9 Uhr^
yl. Meist . 6 7 Uhr, abends : Feierliche Schlußandacht.

Kapelle der barmherzige » Brüder Schulberg 7
Sonntag , nwrgens 6.30 Uhr : hl. Messt . 8 Uhr:  hl . Messt mit

.Verlesung des Hirtenbriefes . Nachm. 5 Uhr : Scgensandacht . Montag:
Ewiges Gebet. Morgens 6 Uhr : Aussetzung mit darauffolgender hl.
Messt . 7 Uhr : Amt. Abends 6 Uhr : Schlußandacht . An den übrigen
Tagen 6.30 Uhr : hl. Messt . Mittwoch : Austeilung der geweihten Asche
Dienstag und Freitag 7.15 Uhr : Schulmesse.

St . Joseph-Hospital
Ewiges Gebet.  Um 8.30 Uhr:  Eröffnung , Hochamt mit

Predigt , während des Tages öffentliche Anbetungsstunden . Die Schluß-
andacht ist um 6 Uhr. Freitag , 4.30 Uhr : Kriegsandacht . An den Werk¬
tagen ist die hl. Messt um 6.15 Uhr, bis auf weiteres ist auch um 7.30
.Uhr: hl. Messe

St . Kiliansgemeinde Waldstratze
7.15 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr:

Bittandacht zur Erflehung eines glücklichen AnsgangeS des Krieges.
5 Uhr : Versammlung des Jünglingsvereins.

Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr.
Montag , Mittwoch, Freitag ist Schulgottesdienst.
Am Aschermittwoch  ist das Hochamt um 8.30 Uhr morgens.

Bor dem Hochamt ist die Austeilung des Aschenkreuzes. Sämtliche kathok.
Schulkinder müssen an diesem Gottesdienste teilnehmen.

'Am Donnerstagabend 7.30 Uhr, ist Kriegs-Bittandacht.
St . Marien -Pfarrkirche Biebrich

Vorm . 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 8 .30 Uhr:
Kindermesse. 9 .45 Uhr : Hochamt und Verlesung des Fastenhirtenbriests.
11.15 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht.
4 Uhr : Marienverein . - 8 Uhr : Vaterländischer Abend im St . Jvsephs-
hans , veranstaltet von dem Gestllenvercin.

Täglich 6 Uhr : hl. Messt pn Marienhaus und 7 Uhr und 7.45 Uhr:
hl. Messen in der Pfarrkirche.

Montag : Feier des „ewigen Gebetes" im Marienhaus . Morgens
6 Uhr : feierliche Eröffnung mit .Hochamt. Abends 5 Uhr : Schlußandacht.

Mittwoch,  17 . Februar : Aschermittwoch  Beginn der hl.
Fastenzeit . Vorm . 8 Uhr : Erteilung des Aschenkrenzes und Hochamt.
Mends 8 Uhr : Bußandacht.

Samstagnachm . 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.
Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich

Sonntag.  Vorm . 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30
Uhr:  Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht
zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. 5 Uhr : Jüng¬
lingsverein.

Täglich 7 .15 Uhr : hl. Messt.* Tienstag und Donnerstag : Schnl-
messe. Montag : hl. Messe für die gefallenen Krieger. Tienstag : hl.
Messe für den f Martin Mohr . Mittwoch, 8 Uhr : Hochamt; danach
Austeilung des Aschenkrenzes. Donnerstag : Engelamt . Freitag : hl.
Messt für die Verstorbenen der Familie Bouffstr . Abends 7.30 Uhr:
Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges . Samstag:
hl. Messt zu Ehren der Mutter Gottes . Nachmittags von 5 Uhr und
abends von 8 Uhr ab Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim

® : Frühmesse . In derselben gemeinschaftlichehl. Kommunion
der Eritkommunikanten . 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des Hirten-
Lrtefes. 2 Uhr : Sakramentalische Andacht. 4 Uhr : Versammlung des
Mutterverccns mit Bortrag und Segensandacht . — Au den Wochen-
H I?r£ ie Jj * Mess- um 710 Uhr. Dienstags und Freitags ist Schul-
meist. Um Aschermittwoch ist um 9 Uhr ein Fastenamt . Nach demselben
Auflegung der geweihten Asck>e. Abends 7.30 Uhr ist Segensandacht zur
Erflehung eines glücklichen Ausganges ' des Krieges. Gelegenheit zur hl.
7 U?r ab Samätasnac ^ nitta 9ä von 4 Uhr und Sonntags früh von

Erbenheim
um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonuenbcrg
-sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Mir . Hoch¬

amt Vitt Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr . - Beicht-
ge.egenhett : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

Bierstabt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beicht¬
en Sam .' tagsnachmlttags von 4 Uhr aä uno Sonntags vor der Frühmesse.

„Johannisberg i. Rhg.
O 7-3\ ) Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.
2 x ° : Nachniittagsäpdacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an . ;

Eltville
L14 SeBr- 645 , 7.45, 8 .45 Uhr : hl. Messen.

10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und Herz Jcsu -Andacht. An
Werktagen : 6 Uhr : Frühmesst . 7 Uhr : Pfarrmesst . 8 Uhr : hl Messt
(Frettags in der Krenzkapelle.) — Aschermittwoch:  Um 8 Uhr ein
Amt ; vorher die Aescherung. Täglich Abendandacht uM 8 Uhr, am Frei-
wg mit Predigt . Elisabethenkapelle.  Montag : Anbetung.
Beginn 6 Uhr früh mit einem Amt , letzte Stunde abends 6 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
- Altarverein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12%'

und nachm, von 3—6 Uhr.
* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 19. Februar , nach¬

mittags 4 Uhr : Versammlung mit Lichtbildervortrag.
* Franen - Kongregation Maria Hilf.  Sonntag , 19.

Februar , ist in der hl. Messt um 8 Uhr gemeinsame Kommunion , um
5 Uhr ßndacht mit Predigt.

* Marienbund St . Bonifatins.  Anstelle der Sonntag-
Versammlung ist morgen von 3—4 Uhr : Betstunde im St . Josefs-
Hospital.

* Jünglingsverein St . Bonifatins.  Sonntagabend
7.30 Uhr : Bibliothek ; 8 Uhr : Versammlung . Bortrag : „ Erlebnisse
in russischer Gefangenschaft ".

*Jnngfrauenvcrein Maria Hilf.  Sonntag , 5 Uhr : Ver¬
sammlung ; nach der Andacht Lichtbildervortrag (Platterßr . 5).

* Kath . Jünglings verein Maria Hilf.  Sonntag , den
14. Februar , abends 8 Uhr : Versammlung mit Lichtbildervortrag , ivozn
die Angehörigen der Mitglieder freundlich eingeladen sind.

* Wolksbibliothek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher:
Sonntags von 11—12 und Freitags von 5—6 Uhr.

* Trittordens gemeinde Wiesbaden.  Am morgigen
Sonntag ist nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Predigt im Hospiz zum
hl. Geist.

* Katholischer M Ln n e r - V er ein.  Sonntag , 14. Februar
ist im unteren Saale des Gesellenhauses Familienabend . Unsere Mit¬
glieder nebst deren Angehörigen sind herzlich eingeladen.

* Kathol . Gesellend erein.  Sonntag , 14. Februar : Ver¬
einsabend . Montag , 15. Februar , abends 9 Uhr : Versammlung mit Re¬
ligionsvortrag.

* Marienverein.  Montag , 15. Februar , ist während des
ganzen Tages stille Anbetung in der Kapelle des Institutes „St . Mariä "".
Ter Marienverein hat vost 4 vis 5 Uhr seine Anbctungsstunde und sind
alle Mitglieder zu reger Beteiligung aufgefordert.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeits -Pfarrei ). Sontag , 4.30 Uhr : Andacht im Hospiz
zum hl. Geist ; danach Versammlung mit Bortrag über Kriegsernährungs-
stagen.

ÄurhaAs p WrsstzWeA.
Samstag,  13 . Februar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr Hcrm. Jrmer , Knrkapellmeistcr. 1. Ouvertüre zur Oper
„Ter schwarze Domino "" (D . F . Auber). 2. Nocturna in Es -dnr (F.
Chopin). 3. ll . Finale aus der Oper „Rienzi "" (R . Wagner ). 4. Gon-
dolicra und Perpetuum mobile (F . RieS). 5. Trompeten -Onvertüre (F.
Mendelssohn ). 6. Einleitung znm 3. Akt und Brantchor aus der Oper
„Lohengrin "" (R . Wagner ). 7. Fantasie aus der Oper „Tannhäuser ""
(R . Wagner ). ^ 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herr
C. Schuricht , Städtischer Musikdirektor. 1. Ouvertüre zu „ Coriolan "" (L.
v. Beethoven). 2. Largo (G. F . Händel). 3. Peer Gynt -Suite Nr . 1
(E. Gricg ). a) Morgenstimmung , b) Ascs Tod . c) Anitras Tanz , d) In der
Halle des Bergkönigs . 4. Zwischenakt aus „Rosamunde" (Frz . Schubert ).
6. Ouvertüre zu „Rorsamnnde "" (Frz . Schubert). 6. Vorspiel zum 3. Akt,
Tanz der Lehrbuben aus „Tie Meistersinger von Nürnberg "" (R . Wagner )'
* Sonntag,  14 . Februar , 8 Uhr : Abonnements - Konzert!
Leitung : Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmcister. 1. VorspiA zur Oper
„Faust "" (Ch. Gounod ). 2. Zwischenaktsmusik aus der Oper „Martha ""
(F . v. Flotow ). 3. Arie anS „Rinaldo "" (G. F . Händel). Violine-Solo:
Herr Konzertmeister K. Thomann . 4. Fantasie calrice (H. Bieuxtemps ).
5 . Ouvertüre zur Oper „Traviata "" (G. Verdi). 6. Ballszcne nach einer l
Etüde von Mayseder (I . Hellmesberger ). 7. Erinnerung an Lortzing,
Fantasie (F Rosenkranz). *

SamStag,  iS . Februar 1915
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Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstr.95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbank-Giro-Konto
£ n*JJ.1!** ^ er ^au^ von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor
rMV̂ A .,CoU ?° nSrEInlösun8>Euch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung— Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

THERMO.
METER

OL

«° - U

" -i

Wetter -Nachrichten
vom 13. Februar , vorm . 10 Uhr

so.

10.

Ver tsrVoraussage der Mctcorologi. chea Abi. üuoj des
Pbysifcsliscbea Vereise , Dieeetsielle FrasMun e. M. för

ESOrUM«

Z -rÄL»

Etw*s milder , leichte Bewölkung , Neigung zu Niederschllgen
bei südlichen Winden.

Höchster Thermo.uetor-Stenl 6,0 Gred G.
Niedrigster Thermometer-Stand 0.2 Grad C.

KURHAUS WIESBADEN R

Mittwoch , 17 . Februar 1915 , abends 8 Uhr im großen Saale:

Lichtbilder . Vortrag
des Herrn Professor Dr. Georg Wegener,

Kriegsberichterstatter . Großes Hauptquartier
Thema : „Fünf Monate auf dem Kriegsschauplätze “ , Erleb¬

nisse und Eindrücke eines Kriegsberichtserstatters.
Mit Lichtbildern eigener Aufnahme.

Logensitz und I. Parkett 1.—12. Reihe : 2 M., I. Parkett 13.- 20- 5
Reihe und Mittelgalerie 1. und 2. Reihe : 1.50 M., I. Parkett 21.- 26- R
Reihe , Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und Ranggalerie : 1 M., R

II . Parkett und Ranggalerie Rücksitz : 50 Pf. £>
Städtische Kurverwaltung 5

cooooooooooooooooooooooooooooocopooooooooooooB

Das Brockenheim, Hellmundstr. 2
bittet bei bevorstehenden Umzügen um Zuwendung jeglicher im Haushalt überflüssig ge¬
wordener Sachen. Größere Gegenstände werden nach-vorheriger Anmeldung im
Brockenheim von der Firma Rettenmayer unentgeltlichabgeholt.

Zur Besichtigung und zum billigen Kauf gut erhaltener oder neu hergestellter
Sachen ladet freundlich ein

_Dsr Vorstand.
Königliche Schauspiele

Samstag , den 13. Februar 1915.
29. Vorstellung Abonnement C

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bize". Text

von H. Maithae und L Halevy.
(Saraint . Frl. Bommrr
Don IosL. Sersieanr . . . . Herr Säubert
Escamille. Stiersechter . . . Hr. de Gurm
Znniqa, Leutnant . $ crr Eckard
Morale-, Sergeant . . . . H . Fiohrath a. G
Micaela , ein Äauernmädchen . Frau Krämer

Vastia, Inh aber e. Schenke Herr Spie»
Dancarro I §>err von Schenck
Remendsdo ! Schmuggl» H- -Ä
^ra -quita, Aiqeunermädchen Fr . Frie selb
MercLbd», Zrgeunermäoch rn Frl . Gärtner a. G.
tzin Führer . Herr Baumann
Soldaten. Strakenjungen. Aigarren-Arbeiterinnen.
Zigeuner. Zigeunerinnen. Schmuggler. Dolk. Ort

und Zeit der Handlung: Spanien 1620.
Nach dem 1. und 2. Äkte je 15 Min.

Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10.15 Uhr.

Sanntag . den 14. Februar - Ab. 13
Götterdämnreruua.

Anfang 6 Uhr.

Residenz - Theater
Samstag , den 13 Februar 1915.

Dutzend» und Fünfzigerkarten gültig
Neu einstuüiert:

Johannisseuer.
Lustspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann
Anfang 7 Ubr. Ende 9 30 Uhr.

Kur-Theater
Heute und soleende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung: Weiiztl Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oestcr-

reichischen Kriegs»,arine,

CT̂ ür 3 Mädchen, die alle Hausarbeit
tj  und bürget ich kochen können und
f. ein jg. wititqes Mädchen geg. geringen
Lohn, wird sofort Stellung ges. Schrift!.
Off, unt. 31 3 an d. GeschäftSst. d. Ztg.

UathsüschLZ Mädchen
23 Jahre alt , sucht zum 1. März Stellung
als Stütze oder Köchin oder zur selbst¬
ständigen Führung eines kleinen Haus¬
halts am liebsten in Wiesbaden. Off.
u. B . D. 100 an die Geschästsst. dsr. Ztg.
Wer tauscht kleineres oder größeres
= Landgut —
mit oder ohne Einrichtung, gegen Haus
und Garten in Taxe 75 000 Mk >, schönste
Lage Cölns (Vorort).

Gcfl. Offerte nntcr 3295 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sin hochträchtiger Rind
welches das zweitemal in 14 Tagen kalbt,
— auch unter zwei die Wahl — verkauft

Jean Riedel . Hallgarten.

Min gebrauchterBasherdständer
^ zu kauf, gesucht . Westendstrabc37,
Frontspitze rechts.

Keuch husten,
>W»»»t>W»W»WM>>>WWWWWWWW,

Bronchial -Asthma
Verschleimung

Spezial -Behandlung seit über 20
Jahren mit bekannt nachweisllch
überraschend schnell , best. Erfolg.

S . Schlamp , Apotheker,
?aiser-Friedrich-Rmg 17, Port.
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militirhrechtigte Reslschüle
Durch Verfügung des Köntgl.
Provinzial-Schulkollegiums zu
Caflel ist mir die Leitung der
Anstalt übertragen worden.
Anmeldungen neuer Schüler
nehme ich an allen Wochen¬
tagen in meinen Sprechstunden
von 12—1 Uhr in der Schule,
Adelheidstraße 71, außerdem

noch schriftlich entgegen.

Pros. Dr. Schaeser.

Ten Heldentod fürs Vaterland paro am *.
Sei einem siegreich-,, Sturm - », - !« anf Sie I-mdlichen atel.
langen in Fr - nlmch unser lieber S - h». Bruder , Schw - ger
und Onkel, der

Lehrer

eeutnannt d.L.u. .«ompoijnicfüljrcr tat Meferoe.
Infanterie -Regiment Rr. 80,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe.
Seine Seele wird dem heiligen Opfer der Priester und

dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Baumbach, Niederbrechen, den 11. Februar 1915.

Die trauernde Familie.
In deren Namen:

P . Kilburg, Pfarrer.

Wie der Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Lerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

(am geeignetsten 40 °/aiges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
aus die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . - Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des Kalisyndikats G.m.b.H
Köln a . Rh ., Richarhstrahe 10.

Ecke Moritzstrast».
Besondere

Damenabteiiuugen.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus
Den Heldentod für Kaiser und Reich fand auf

Frankreichs Boden bei einem siegreichen Gefecht durch
eine feindliche Kugel, am 4. Februar , unser liebwertes
Vereinsmitglied, der
Leutnant d. L. und Führer der 7. Komp.
de» Reserve-Infanterie - Regiments Rr . 80

jeder Art
zur Trauerkleidung

ausserge wohnlich
preiswert.

vrospette frei.

SchAt und Knüppel, 75,90 Hdt. Wellen. Nadelholz : 63

Sprachschule,
Luisenstrasse 7. _Fremdsnracül. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Wir suchen für dort einen tüchtigen

General -Agenten.
rt werden neben hohen Provisionen fest- Zuschüfle auch für Inspektoren,
in erbeten. . -

Halenfia Anh. Bers. Ges.
Gegründet 1884.

Subdirektion für Rheinland u. Westfalen.
Cöln. Zülpicherplatz 7.

AUeeseite

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. u. 2. Klaffe.
Wir verliere« in de« gefallenen Kollegen einen unserer
Best« . Mit glänzenden Eigenschaften deS Geistes ver.
band er ein tiefes Gemüt u. einen tadellosen Charakter.
Der verblichene Held war einer unserer tätigsten BereinS.
Mitglieder, er war aus Grundsatz mit ganzer Seele
bei uns und fehlte nie, wenn es wichtige Interessen
zu vertreten galt. Offenheit, Geradheit und Ehrlichkeit
zierten ihn besonders als Freund und Kollegen. Wie
gern hätten wir ihn zurückkommen sehen! « r wäre
unser Stolz und unsere Freude gewesen. Die Bor-
sehung wollte e- anders. Sein Andenken wird immer
in unseren Herzen lebendig bl-iben.

R . I . P.

©et Katholische Lehrerverein
gweigverein Wiesbaden und Umgegend.

>8 Kür den Berftorbeuen findet bald ein Seelenamt statt . Das
Weitere wird noch bekannt gegeben.

Garzuglampen,
Pendelu. Wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Glühkörper «. Zylinder,

auch für Spirilns - Dlühlichtiampen.
Feld -Laternen , » artsv rttuskocher,

Lunten-Feuerzeuge.

M. Rossi, Wiesbaden
Waaemannttr . 3 Telephon 2060

verbunden mit
Pensionat , Lyzeum, Oberlyzeum und

Seminarklasse.

Frankfurta. M., Unterweg 16.
Dm  neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April

Prospekte durch ^

abends von « Uhr abSonntag , den 14. dss
gifjP Spansau "MW

sowie eine sehr reichhaltige

Für die uns anläßlich deS HinscheidenS unserer
unvergeßlichen teuren Entschlafenen erwiesene herzliche
Teilnahme, sprechen wir hiermit Allen innigsten Dank

Im Namen unserer Familien:

mung. Vergeblich versucnte icn vci-
sctiiedene Mittel, bis ich Akker8
Abteisirup versuchte. Schon bei der

wMjre —a» ersten Flasche empfand ich die wohl-
titige Wirkung dieses vorzüglichen Mittels.

Der Husten nahm ab und große Klumpen Schleim lösten
sich leicht. Voller Hoffnung setzte ich den Gebrauch von
Akker ’s Abteisirup fort und nachdem ich im ganzen drei
Flaschen Akker ’s Abteisirup gebraucht hatte, fühlte ich mich
so gut wie ich nur wünschen konnte.“

Alle diejenigen, welche an Asthma, Broncbial-Katarrh,
Schleim und Keuchhusten, Influtnza, und anderen Krankheiten
der Atmungsorgane leiden, können an dieser Erklärung ein
Beispiel nenmen. Denn besser als etwas anderes zeigt diese
Erklärung, daß

Herrenware 140 bis 150 breit

) Meter Zirka 650 Meter
Bit"* Kostüm-
iot Stoffe
olle, 140—150 breit
id blau, solide deutsche Ware
lualität in modernen Mustern
breit per Meter
250 1.80, 1.80. 8.50,3.50 . 4 75

Zirka 240 Meter
Mantel¬
stoffe
140—150 breit

Jeder Mantel nur
■J50

Wirklicher Wert fast
das Doppelte

Niederwalluf, den 13. Februar 1915.

Akker’s Abteisirup
Zirka IV
rür Knabenhosen

ein erprobtes bewährtes Mittel ist gegen solche Krankheiten.
Akker ’s Abteisirup löst den Schleim, reinigtu. stärkt Brust u.
Lünzenu. wird von Astmathikern u. Brustleidenden viel u. mit
Erfolg gebraucht. Man verlange als Zeichen der Echtheit den
roten Streifen mit Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
„ 550 , . 4.- '
„ 1000 . , 6.50

Also je grösser die Flasche, desto vorteilhafter der Einkauf.
Engros-Vertrieb Handelsgesellschaft„Noris“ Zahn & Co., Cöln.
Zu haben in den Apotheken: Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oranienapotheke ,Taun usstr*sse57,Schützenhof apotheke,
Lanetstse 11, Thereslenapotheke , Emserstrasse 24. Victoria¬
apotheke , Rheinstr. 41, Biebrich , Hofapotheke , Mainzer-
strasse 30 und in allen Übrigen Apotheken.

und Anzüge, Herrenhosen, Turnhosen etc,
14C breit

Meter

Wiesbaden,
f  Franken« tr . Ich,

Telefon «* 76
Joseph Fink, schwarz und blau Cheviot, Tuch, Drapd und dunkel gemusterte Stoffe

Wert bedeutend höher.Holzversteigerung.
Am Mittwoch , den 17 . Februar » . Js vormittags
Uhr, wird im Distrikt 32 AcPfelbach folgende- Holz vrr-

78 Rmtr. Eichenschichtnutzholz
196 „ Buchenscheitholz
360 „ Buchenknüppelholz

73 „ Reiserknüppel
Oestrich , den 10 Februar 1915

Der Bürgermeister: Becker.

Bestandteile : M Ke. pexik . Hnnlc . 4
Zucker .400Qf. NusebletUr extr ., »00 «talekeUla . W 9t  GarsUaitrno (aehal
BUrke ), 100 Gr. * xtr . ▼. spa »l *«hn*
m «r «esHUiertna Wui » 0 Ir . W
geiat ,Hl .Feackel wui « ijii .We0n«y4pt
SOI» r. SeliejlsAure . 1009t.  Ae^ l-»^
eatrn , II 9t  Züajabnl , «6 9t.  Zrtreaead
VeuekelOU mk 000 dr . ▲alitrepfen «»4
Yasilllaaea _ _

ULOWCllMClii Wwe.
MAINZ, Bahnhofstraße 13

Hauptbahnhof. Nur 1. Stock rLein Latten ! 1 Minute vorn
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III MAINZ  KAUFHAUS am MARKT! II
Vneismerte

Kommunion Konfirmaüons

Friedenim rxrieg wie im
stets volles Gewicht zum alten Preis!

das billigs
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Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

In Feldposfpackungen

Weherer
Deutscher Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Boinfatius-Zammel-Verein.
i ^Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sienicht zuGrunde gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln, Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnittc und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche,
-Ucberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin . -

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spihkorkcn, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses/ von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch, - Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller/  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraß« 59 ; Herrn
Mster Offheim,  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. JÄ >e weitere Auskaust erteilt : \

Die Diözesan-Hanptstelle zu Limburg a. d. Lahn.
NB. Vollständig wertlos  sind: Die deutschen 10-Pfg.-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken . an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder br«
schädigte  Kvrkstopfcn und angerauchte  Zigarren.

«okspeäiteure 8r. dich, des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN — Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ^ "u*ncdh

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauntbahnhof.

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der«Snlgl. preuß. Aaatrbgh»
Spedition von Eutern aller Art

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1864

I Pfund-Paket
(Netto-Inhalf 500 gr)

65 Pfg.

1 Pfund-Paket
(Netto-Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmjttels Persll , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt wordensind. Persil ist als

Wasch -, Bleich - und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet. Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifcnpulver usw., daher billigstes WaschverfahrenI

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten OlßlCfe “

kkemperhsf Äath. Anterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Heilinstitmt für BONKRANKE
Beingeschwüre, Betnflechten, Adernentzündung, Plattfuß

Spezialarzt Dp. med . Fpanka
Schon. Behandlung o. Operation, o. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Frauenlobstr. 16. Montag und Donnerstag 1—5,
Bingen , Rhein. Hof, Obere Vorstadt 14. Freitags 8- 11.
Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

V ermögens -Verwaltungen

Schpankfächei*
unter Mitverschluss des Mieteps.

F.I .Petry ,Dentist, Bingen a. Rh
- MaiuzerstrasteSV».

«Austltchr Zähne . Zahnkrone « «ller Systeme. — Zahnziehe»
fast schmerzlo« « ttu . otzn- R . rkvse, Zahureinigen . — Sprechstund.
Werktagö vorm. 9—1Uhr̂ nach« . v. 2—5 u. Sonntags v. i0 —2 Uhr.

Lorgfältigs Krlsdigung aller bankgs3chLftlichsn
Angslsgsnhsitsn.

^ Rheinsirasse 95. ^
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden: 8'/2—1 und 2—6 Uhr
Inhaber: Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.

REICHSBANK-ÜIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsohlagenden Geschäfte, insbesondere:
An- und Verkaui von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver-
kehr. —Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicherenPanzer-
Schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse au!
Wertpapiere . — Kuponseinlösung, auch vor Verfall . - Kuponsbogen-
Besorgung. — Versicherungvon Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An« und Ver-
kauf ausländischer Banknoten und Geldsor -ten . — Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4 u. 5V„ Anlaffenaniere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagelrel u. provfsffnsirex abgegeben werden.

Nachrichten
über

Verwundete und ¥ ®B*missfel
Auskunftsstellc des Roten Kreuzes
(Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung Ic)
Königliches Schloss . Zimmer 290

H ■ ■

Die Aliskunitssieile gibt Auskunft über in Wiesbaden
untergebrachte Verwundete.

Die Auskunftsstelle übernimmt die Naohforsohungen
nach Vermissten.

Di© Auskunftsstelle vermittelt Anfragen an alle Nach¬
weisstellen des In- und Auslandes.

Die Auskunftsstelle bittet Alle, die Nachricht über
ihre Angehörigen im Felde oder im Auslande wünschen,
um Angabe ihrer Adresse.

Groher Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein—

=- ■ Mäßige Preise ^.
Pension von 4.50 Mark an. — Reserveziinmer für Vereine.

KaßhmS An « 'Groher Zeldberg"
bestens empfohlenk

Besitzer W . Engel

Kliffs Hildikor-Anstolt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d.-slnstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen uni

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahna.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

Melastekraftfutter
der beste Ersatz für Hafer

allerbestes Futter - für Pferde . Rindvieh nnd Schweine,
pro Sadr iso Pfund Mk. 13.50. Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme.

S . Weis , Nordenstadt.


	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

